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Algemeine Bemerkungen.

Die tDie k. f. Pulverfabrik liegt drei Meilen nördlich von Laibach nächſt dem

Städtchen Stein am Feiſtrißfluſſe und am Fuße des das Kronland Krain

von Steiermarf abſchneidenden Alpenzuges. Die geſammte Area - fich

am vorgenannten Fluſſe bei einer wechſelnden Breite von 250 bis 825

Schritte in einer Länge von 2250 Schritte hinziehend umfaßt

90 Ioche ; das engere Territorium mit den Wohn- und Werksgebäuden

iſt mit einer Mauer eingefriedet, deren Länge 2064 Klafter beträgt.

Nur drei Wegſtunden vom Urſprunge der Feiſtriß entfernt,welche

dort ſchon mit einer Mächtigkeit von ſchäßungsweiſe 20 Kubikfuß per

Sekunde dem Fuße der Planawa entquillt, hat das ärariſche Beſikthum

eine Höhenlage von nahe 1600 Fuß über der Meeresfläche; dieß , wie die

Umgebung von weithin gedehnten dicht bewaldeten Gebirgen bedingt

häufige und oft lang andauernde Niederſchläge, welche der Pulver.

Fabrikazion eben nicht ſehr günſtig ſind.

Auf der von Stein bis Terſain führenden Bezirksſtraße, dann

weiters auf der Hauptſtraße, wird die Abfuhr des Pulvers nach Laibach,

beziehungsweiſe zum Bahnhofe allda bewirkt.

An Wohngebäuden befinden ſich im Etabliſſement ( ſiehe bei .

liegenden Situazionsplan, Taf. I) :

1. Kaſerne am Kaßenberge für die Werkleitung , Offiziere, Beamte,

30 Pulverwerks -Arbeiter und einen Traiteur.

2. Portier -Gebäude nächit dem Hauptthore für den Portier, dann

den Gebäude. Inſpekzions.Feldwebel, 2 Wächter und 1 Werkführer

Aſſiſtenten .

3. Schleußenzieher-Haus nächſt der Ausgangsthüre am nördlichen

Ende des Etabliſſements für den mit der Regulirung der Schleußen

betrauten Maſchinenwärter.
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Un Werksgebäuden :

3 m I. Rayon.

4. Brüdenwag Häuschen jammt der Wage.

5. Salpeter- und Schwefel-Raffinerie mitden fürbeide Materialien

erforderlichen Depoſitorien und einer Brennholz -Legſtätte.

6. Reparaturs-Werkſtätte.

7. Pulverholz -Verkohlungswerk mit 2 Pulverholz- Legſtätten.

8. Pulverholz
Schoppen.

9. Torf: .

10. Zerkleinerungswerf für Schwefel und Kohle .

11. Dofirung.

12. Erſtes

13. Siweifes Miſch-Wert.

14. Pulverſaß.Ablagerungs -Depot.

15. Pulver- Gradir -Haus.

16. Pulver . Vermeng.Werk.

17. Pulver - Magazin für 600 Zentner.

Im II. Rayon.

18. Preß.Werk ; hiezu

19. Pulverkuchen -Quetſchhütte.

20. Pulverkuchen - Trockenhaus.

21. Körn -Wert.

22. Erſtes Ausſtaub- und Sortir -Werk.

23. Pulver-Trodnung; hiezu

24. Brennholz-Schoppen .

25. Erftes

26. 3iveites Slätt-Werk.

27. Drittes

28. Zweites Ausſtaub- und Sortir -Werk.

29. Disponibles Wert (dermalen mit 1 kleinen hydrauliſchen

Preſſe).

30. Pulver-Ablage.Depot.

Die drei Wohngebäude, ſo wie die Werksgebäude Nr. 4 , 5 , 6, 11 ,

14 , 15 , 16 , 17 , 18 und 30 haben Ziegelmauern ; die Werksgebäude

Nr. 7 und 23 Betonmauern ; Nr. 9 und 19 beſtehen aus Betonpfeilern

mit Breter -Verſchalung, beziehungsweiſe Jalouſien; alle übrigen aus

Holzwänden mit gemauertenRadſtuben.

Ferner ſind die Werksgebäude Nr. 4 , 10 , 12, 13 , 20 , 21 , 22 , 25

bis inkluſive 29 mit Zinkblech, Nr. 23 mit Eiſenblech, Nr. 19 mit Bret

ſchindeln und alle übrigen Gebäude mit Ziegeln eingedeckt.

Die von der Stadt Stein nach dem 1/2 Wegſtunde nördlich vom

Etabliſſement am Feiſtrißfluſſe gelegenen Dorfe Streine führende Bezirks

ſtraße liegt zwiſchen dem Feiſtribfluſſe und der mit dem rechten Flußufer
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parallel laufenden Umfriedungsmauer. Von ihr zweigt außerhalb Stein

die in das Etabliſſement führende Fahrſtraße ab , auf welcher man nach

der linksſeitigen Abbiegung zur Kaſerneam Kaßenberge, und in gerader

Richtung zum Servitutwege gelangt. Dieſer Lettere durchſchneidet das

Territorium in Mitte ſeiner Längenſtreckung an der ſchmalſten Stelle und

theilt dasſelbe in den I. (ſüdlichen ) und den II . (nördlichen ) Rayon .

Außer dieſen Straßen ſind noch die Salpeter -Raffinerie, die Ver

kohlung , der Holz . und der Torf-Schoppen , dann das Zerkleinerungs

Werk und die Brenn- und Pulverholz-Legſtätten einestheils , das Pulver

Ablage.Depot, das Vermengwerk und das Pulver-Magazin anderentheils

mit gut fahrbaren Wegen verbunden. Endlich zweigt noch von der nach

Streine führenden Bezirksſtraße ein Fahrweg an der nördlichen Grenze

des Etabliſſements zur Pulver-Trocnung und der zugehörigen Brennholz.

Legſtätte ab . Sämmtliche hier erwähnte Straßen und Wege ſind für die

Material - Verführung mittelſt Pferdewägen beſtimmt.

Die Doſirung, beide Miſchwerke, das Saß.Depot und alle Pulver

werks-Objekte im II. Rayon ſind theils mit 5 Fuß , theils mit 9 Fuß

'breiten Betonwegen verbunden, auf welchen die Material-Bewegung

mittelſt Handwägen ſtattfindet.

Das nöthige Werkwaſſer zur Bewegung der verſchiedenen Maſchinen

wird aus dem Feiſtrigfluſſe erhalten , zu welchem Behufe an der nörd.

lichen Grenze des ärariſchen Befigthumes ein aus Betonmauerwerk aus.

geführtes Stauivehr ſenkrecht und in fonverer Biegung gegen den

Stromſtrich den Feiſtribfluß überſpannt, an welches ſich die Haupt. Ein

laßſchleuße mit einem Schotterkaſten anſchließt.

Von dieſer Schleuße ausgehend , tritt der betonirte 3 Klafter breite

Kanal nächſt dem Schleußenzieher-Hauſe in das umfriedete Werksterrito

rium , durchläuft der Länge nach beide Rayons und tritt an der ſüdlichen

Beſißgrenze aus dem Etabliſſement.

Das Geſammtgefälle beträgt 63 Fuß; das disponible Waſſerquantum

im Maximum 42, im Minimum 28 Kubikfuß in der Sekunde.

Zur Sicherung des ärariſchen Beſikthumes vor den nicht ſelten ein .

tretenden Hochwäſſern, wie auch, um in dieſen Fällen die zerſtörende

Kraft der Fluthen zu brechen , iſt das rechte Flußufer nach der ganzen

Länge des ärariſchen Beſikthumes mit einer Steinböſchung verſehen, und

ſind im Flußbeete, in nahezu gleichen Abſtänden wechſelnd, neun Ueber

falls- und neun Grundwehren mit aufgezogenen Flügeln aus Beton

mauerwerk angelegt.

Hinſichtlich der Kultur, deren Erhaltung und Verbeſſerung ganz in

die Hand des Werksleiters gelegt iſt, wäre zu erwähnen , daß hier durch

dichte Auen und das mit vielen alten Bäumen bewachſene Rideau , wie

auch durch reichliche jüngere Baumpflanzungen dem gegenſeitigen Schuhe

der Pulverwerks -Objecte in entſprechender Weiſe Rechnung getragen iſt.

1 *
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Die Pulver - Fabrikazion.

Das immer fühlbarer gewordene Bedürfniß , für die Präziſions

Schußwaffen ſtets ein Schießmittel von möglichſt gleicher Güte zu beziehen ,

war für das Militär-Aerar das weſentlichſte Motiv, die Fabrikazion des

Kriegspulvers in eigener Regie zu beſorgen .

Dieſes Motiv, wie auch die Bedingung einer großen Leiſtungsfähig.

feit und der möglichſten Gefahrloſigkeit waren ſonach maßgebend für die

Wahl des Erzeugungs-Prinzipes , wie für die geſammte Detail-Einrich.

tung der Werksobjekte. Demzufolge werden auch die meiſten bei der

Erzeugung des Pulvers vorkommenden Operazionen durch Maſchinen

verrichtet , auf naſſem Wege bewirkt, und hierbei ausſchließlich Civil.

Arbeiter in Verwendung genommen .

Das Pulverwerf bezieht den Salpeter und Schwefel über Ver.

anlaſſung des Reichs-Kriegs-Miniſteriums meiſt von Trieſter Großhand.

lungshäuſern, und zwar erſteren als Rohſalpeter , legteren jedoch im

geläuterten Zuſtande. Beide werden in der Salpeter- und Schwefel-Raf

finerie chemiſch rein und frei von jeder mechaniſchen Verunreinigung dar.

geſtellt; der Salpeter durch tumultuariſches Kryſtalliſiren in Griesform ,

der Schwefel durch Umſchmelzen , Filtriren und langſames Erkalten in

hölzernen Gußprismen in poröſen , leicht zerreiblichen Stücken .

Das zur Bereitung der Kohle erforderliche Pulverholz wird durch

die Werksleitung im Offertwege jährlich ſichergeſtellt. Es kommt aus

ſchließlich nur Weißerlenholz ( alnus incana) zur Verwendung, da wieder.

holte Pulver-Erzeugungsverſuche dargethan, daß mit dieſer Holzgattung

im Vergleiche zu dem im Preije höher ſtehenden Faulbaum. , Haſel. und

Weidenholze dieſelbe Güte des Pulver erreicht wird.

Das Doſirungs-Verhältniß iſt für Geſchüß- und Gewehr-Pulver das

gleiche , und zwar gab man einer kohlenreichen Doſirung den Vorzug, weil

dieſe bei richtiger Konſtrukzion der Miſchtonnen nicht nur eine ſehr

ſchnelle Bereitung des Bulverſaßes ermöglicht, ſondern auch die briſante

Wirkung des Pulvers mit der balliſtiſchen in ein günſtigeres Verhältniß

bringt .

Die Detail - Operazionen bei der Erzeugung des

Kriegspulvers.

a) Das Raffiniren des Rohſalpeters.

Das für dieſe Dperazion beſtimmte Gebäude beſteht aus einem

Haupttrakte, an welchen ſich zwei Flügeltrakte - einen geräumigen Hof .

raum bildend — anlehnen , welch' lepterer durch eine die beiden Sebäude.

flügel verbindende Mauer abgeſchloſſen iſt. In der Mitte dieſer Mauer



5

befindet ſich das Einfahrtsthoi und in der Mitte des Hofraumes iſt ein

Baſſin angebracht, welches durch das aus der Raffinerie abfließende Waſſer

geſpeiſt wird.

Der Haupttrakt enthält vier geräumige Lofale ; von dieſen dient das

erſte zur Uebernahme und Deponirung des Rohſalpeters , das zweite mit

einem Sudherde zu vier Sudkeſſeln und zwei Vorwärmpfannen verſehen ,

zum Waſchen des Rohſalpeters, Abdampfen der Waſchwäſſer und Ver.

fieden der Saßlauge, das dritte, in welchem ſich ein Herd mit zwei

Läuterungskeſſeln und eine Vorwärmpfanne befindet, zum Verſieden und

Kryſtalliſiren des gewaſchenen Salpeters, und das vierte zum Trodnen

des in kleinen Kryſtallen dargeſtellten reinen Salpeters .

Der linke Gebäudeflügel enthält ein Abwaglokale , ein Depot für

80 Klafter Brennholz , ein kleineres Depot für vorräthige Maſchinen.

Beſtandtheile und ein ſolches für die Feuerlöſch -Requiſiten . Außer dieſen

ſind noch zwei dermalen unbenügte Lokale vorganden.

Im rechten Gebäudeflügel befindet ſich die Sektions-Kanzlei , ein

Material-Depot, eine geräumige Binderei und die Schwefel-Schmelze mit

dem daran ſtoßenden Abwaglokale.

Zuſammenhängend mit dem Salpeter- und Schwefel.Raffinerie

Gebäude iſt das für dieſebeiden Materialien beſtimmte Magazin gebaut,

deſſen Haupttrakt die Verlängerung des Haupttraktes der Raffinerie, und

deſſen rechter Flügel einen zweiten Hofraum bildet, welcher gleich dem

Raffineriehofe durch eine Mauer mit einem Einfahrtsthore abges:

ichloſſen iſt.

Der Haupttrakt des Magazinsgebäudes enthält zwei Lokale zur

Deponirung des doppelt geläuterten Salpeters, der Flügeltraft ein

Lokale für denſelben Zweck und ein zweites zur Deponirung ſowohl des

Roh : als auch des raffinirten Schwefels.

Es können in dieſem Gebäude 9677 ) Zentner Salpeter und

2961 Zentner Schwefel untergebracht werden .

Das nöthige Waſſer für die Läuterung liefern zwei Brunnen , von

welchen je Einer in den beiden Läuterungslokalen vorhanden iſt; nebſt

dieſen gleich beim Baue der Raffinerie ( 1854 und 1855) gegrabenen

Brunnen wurde im Jahre 1863 noch eine Rohrleitung angelegt, in

welcher das Waſſer durch natürlichen Druck direkte in die Sudkeſſel und

Vorwärmpfannen fließt.

Das Brunnen ., wie auch das durch die Rohrleitung zufließende

Waſſer zeigt nur eine Spur von Kalf und iſt zu Läuterungszweden vor.

züglich geeignet.

Die Darſtellung des reinen Salpeters aus dem Rohprodukte beginnt

mit dem Waſchen des Rohſalpeters , zu welchem Behufe derſelbe in höl.

zerne, mit doppelten Böden verſehene Waſchkäſten zu 20 bis 24 Zentner

eingetragen und mit 16 bis 18 Eimer geſättigter Salpeterlauge über

*) Sämmtlid, angegebene Gewichte und Dimenſionen nach dem Wiener Maß.
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goſſen wird. Nach drei Stunden , in welcher Zeit die Chloride gelöſt

ſind, wird der nun Salpeter, Chloride und ſonſtige Verunreinigungen

gewöhnlich erdige Beſtandtheile — enthaltende Aufguß durch Pipen im

die Laugenſchaffe abgelaſſen und mittelſt dieſer ſogleich in die Laugenkeſſel

und dieVorwärmpfannen übertragen.

Durch eine ſehr gleichmäßige Feuerung wird nun dieſe Lauge im

ſteten Kochen erhalten, und der durch Verdampfen entſtandene Abgang

aus der Vorwärmpfanne erſetzt; iſt die Konzentrazion bis auf 70 bis 80

Grade des Salpeter-Areometers gebracht, ſo erhält die Lauge einen Kalf

niederſchlag, wornach man ſie nochmals aufkochen läßt , dann ſorgfältig

abidhäumtund in die Fallbottiche überſchöpft. In dieſen Gefäßen, welche

mit gut ſchließenden Dedeln bedeckt und noch überdieß mit Zwilchplachen

überhängt werden , damit die Lauge möglichſt wenig abkühle , bleibt die

ſelbe drei Stunden in Ruhe , in welcher Zeit die ſpezifiſch ſchwereren Ver

unreinigungen zu Boden ſinken . Die reine Lauge wird ſodann in die Kry .

ſtalliſirpfanne überführt, die mit dem Niederſchlage verunreinigte in Zuber

abgelaſſen und der ſchlammige Bodenjat ebenfalls aus dem Fallbottiche

entfernt. Dieſer ſchlammige Bodenjaß, ſowie die unreine Lauge, werden

behufs der Klärung in fupferne Anſchußgefäße gebracht.

Jener Salpeter, welcher nach 24ſtündiger Abfühlung in der Kryſtal

liſirpfanne und nach mehrtägiger Ruhe in den Anſchußgefäßen fryſtalliſirt,

wird als Rohjalpeter behandelt und demnach in die Waſchkäſten zurüd

gebracht. Die in den vorerwähnten Gefäßen verbliebenen Laugen werden ,

da ſie nebſt den Chloriden noch immer eine ziemliche Menge Salpeter

gelöſt enthalten , weiters verjotten .

Fällt der Salpetergehalt dieſer Laugen durch das wiederholte Ein.

dampfen und Abfühlen in den Kryſtalliſirgefäßen unter 1/2 Perzent, in

welchem Falle dieſelben für die Gewinnung des Digeſtivſalzes ſudwürdig

ſind, ſo werden dieſelben in einem eigenen hiezu beſtimmten Keſſel verſotten .

Nach genügendem Abdampfen beginnt das Salz zu fallen , welches mit

fupfernen Schaumlöffeln gewöhnlich zweimal des Tages heraus .

gebracht wird .

Für alle vorangeführten Arbeiten , welche im zweiten Lokale des

Haupttraktes vorgenommen werden , ſind zwei Arbeiter erforderlich, von

welchen Einer das Heizen beſorgt.

Der in den Waſchkäſten behandelte Salpeter wird nun der weiteren

Läuterung unterzogen , zu welchem Behufe die im dritten Lokale vorhan

denen zwei Läuterungsteſſel dienen .

Jeder dieſer Keſſel faßt 55 Eimer ; es werden jedoch in Einem Keſſel

nur bei 20 Eimer reines Waſſer zulaufen gelaſſen, wornach wenn es

ſiedet – 30 Zentner des gewaſchenen Salpeters in kleinen Partien zu .

gefeßt werden . Nach vollſtändiger Löſung des Salpeters wird ebenſo wie

beim Verſieden der Waſchwäſſer der Kalkniederſchlag gegeben , ſorgfältig

abgeſchäumt, und dann die kochende Lauge in die Falbottiche über

führt,
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Die Feuerung eines Läuterungsfeſſels nimmt vier Stunden, das

Eintragen des Salpeters , Verſieden und Ueberleeren in die Falbottiche

drei Stunden in Anſpruch.

Zur völligen Klärung in dieſen Bottichen ſind weitere drei Stunden

nöthig, nach welcher Seit die reine Lauge durch Kupferröhren auf ein ſehr

kleinmaſchiges Siebfilter (0:01" Maſchenweite) in die Kryſtalliſirpfanne

geleitet wird.

Die durch die Boden-Pipe abgelaufene nicht völlig reine Lauge

wird in Zubern aufgefangen und in die Anſchußfeſſel gegeben.

Um die Bildung von großen Kryſtallen in der Kryſtalliſirpfanne zu

verhindern , erfolgt ſogleich durch zwei Arbeiter mittelſt langbeſtielter höls

zerner Krücken eine ununterbrochene Bewegung der Lauge ; wodurch eine

ſchnelle Abkühlung derſelben und der Erhalt von kleinen Kryſtallen er :

reicht wird.

Es dauert dieſe Operazion , je nach der Jahreszeit, 4 bis 5 Stunden .

Der fryſtallifirte Salpeter wird hiernach in dem höheren Theile

der Pfanne in einen Haufen aufgezogen und hiernach die Lauge abge.

laſſen, welche , da ſie wohl mit Salpeter , nicht aber mit anderen Salzen

geſättiget iſt, zum Waſchen des Rohjalpeters Verwendung findet.

Nach 10 bis 12 Stunden wird der in der Kryſtallifirpfanne aufge.

häufte Salpeter auseinander geworfen , und nach dem Bertheilen der

größeren Klumpen in die Sprißbottiche übertragen , deren Faſſungsraum

dem aus Einem Sude entſpringenden Salpeterquantum entſpricht.

Sobald nun die in dem eingetragenen Salpeter noch befindliche

Lauge durch die am Boden des Bottichs angebrachte Pipe abgefloſſen iſt,

beginnt das Sprißen des Salpeters . Es erfolgt dieß zweimal, und zwar

werden jedesmal 144 Maß reinen Waſſers mittelſt Šprißkannen , welche

mit einer Brauſe verſehen ſind, aufgegoſſen; das zweite Sprißen erfolgt

erſt dann, wenn das erſt aufgegoſſene Waſſer abgelaufen iſt.

Die in Laugenſchaffe aufgefangenen Sprißwäſſer werden in eigenen

Bottichen geſammelt und wie vor erwähnt zum Waſchen des Rohſalpeters

benüßt.

Für dieſe im dritten Lokale auszuführenden Arbeiten ſind fünf

Arbeiter erforderlich.

Der nunmehr durch dieſes legte Waſchen völlig gereinigte Salpeter

gelangt zur leßten Operazion , zum Trocknen in das vierte Lokale. Dieß

wird in einer kupfernen Trodenpfanne von 10 Fuß Länge, 5 Fuß Breite

und 10 Zoll Tiefe durch drei Arbeiter bewerkſtelligt, von welchen Einer

das Heizen beſorgt. Die Trodenpfanne ruht in einer etwas größeren und

mit Waſſer gefüllten eiſernen Pfanne , und iſt mit dieſer an den Borten

luftdicht verbunden.

Das Waſſer wird durch eine gleichmäßige Heizung im ſteten Kochen

erhalten , wodurch der in der kupfernen Pfanne in dünner Schichte befind.

liche Salpeter nie über 100° C. erhißt wird und demnach auch nicht

ſchmelzen fann .
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Der Eintrag für eine Trodnung beträgt 2 Zentner , welche bei

öfteren Wenden mittelſt Holzrechen je nach der Jahreszeit 1 bis 11/.

Stunden zum vollſtändigen Trodnen bedürfen.

Sehr beſchleunigt wird das Scharftrodnen dadurch , daß man den

Salpeter nach dem erſten Beſprißen in den Bottichen in einen foniſchen

Gupf aufhäuft , und daß dieſer ſchon bis auf 3 bis 4 Berzent Waſſer

getrodnete Salpeter noch vor der Scharftrocknung einer Lufttrodnung auf

eigenen Trockenſtellagen unterzogen wird , wodurch deſſen Waſſergehalt bei

günſtiger Witterung bis auf 1.5 Berzent herabſinkt.

Eine halbe Stunde vor dem Ausfaſſen des Salpeters aus der

Trođenpfanne wird derſelbe über der Pfanne geſiebt, die abgeſchiedenen

Knollen zerdrüdt , dann nochmals in ſelber ausgebreitet und nach Verlauf

einer halben Stunde auf die Abkühltiſche übertragen .

Nach 1 bis 2 Stunden bringt ein Arbeiter den abgekühlten Salpeter

mit einer Krücke durch die in der Tiſchplatte angebrachten zwei Deffnungen

in die untergeſtellten 2zentnerigen Pulverfäſſer, die nun auf die Wage

gebracht und mit 250 Pfund+ 8 Loth (leßteres als Uebergewicht zur

Deckung des durch die Manipulation im Pulverwerk entſtehenden

Abganges) gefüllt werden.

Drei Arbeiter beſorgen das Trodnen des Salpeters. In der Binder

werkſtätte des Raffinerie. Gebäudes fins außer den zehn Arbeitern noch

zwei Binder beſchäftigt.

Da bei der Fabrikazion des Kriegspulvers am ärariſchen Werke zu

Stein nur völlig reiner Salpeter verarbeitet wird , ſo darf derſelbe bei

der noch vor der Trodnung vorzunehmenden Probe mit der ſalpeter.

ſauren Silberorydlöſung keine Spur einer Trübung zeigen .

b) Das Umſchmelzen des Schwefels.

Da für die Kriegspulver-Erzeugung der Schwefel ſchon im raf:

finirten Zuſtande eingeliefert wird , jo wird derſelbe im Etabliſſement nur

aus dem Grunde umgeſchmolzen , um einestheils völlig geſichert zu ſein ,

daß nicht doch gefährliche Gegenſtände, wie Sandförner, eiſerne Nägel

u . dgl. , welche nicht ſelten darin gefunden werden , im Materiale ver

bleiben, und anderentheils , um den Schwefel in einen poröſen, leicht zer

reiblichen Zuſtand zu verſeßen und ſo deſſen Zerkleinerung in den Tonnen

zu erleichtern .

Im Schmelzlotale befindet ſich ein gemauerter Herd mit zwei guß .

eiſernen Schmelzſchalen, deren jede 400 Pfund flüſſigen Schwefel faßt.

Sede dieſer Schmelzſchalen iſt mit einer eigenen Heize verſehen und es .

dient die eine zum Schmelzen des Schwefels und die andere zur Aufnahme

des in der erſten Schale nach jedem Ueberleeren des flüſſigen Schwefels

in die Eingußprismen zurüdbleibenden nicht völlig reinen Reſtes .

Um bei dieſer Arbeit den Schwefel möglichſt rein zu erhalten und

einen zu großen Abfall zu vermeiden , iſt die obere Herdfläche mit Eiſen
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blech belegt,wie auch die Eingußprismen während ihrer Füllung auf

einer eiſenblechernen Taſſe ſtehen .

Der jedesmalige Eintrag in die erſte Schmelzſchale beträgt

360 Pfund Schwefel,welcher bei anfänglich ſtärkerer,dann aber ſchwä.

cherer Holzheizung in Fluß gebracht wird, was 11/4 bis 11/3 Stunden

in Anſpruch nimmt. Hiebei wird mehrmalen abgeſchäumt, die flüſſige

Maſſe mittelſt hölzerner Rührſcheiter in Bewegung gebracht und weſentlich

die Heizung ſo regulirt, daß die Temperatur des Schwefels nicht über

160° C. ſteigt. Der flüſſige Schwefel wird nun in die hölzernen , innen

mit Eiſenblech gefütterten Prismen überſchöpft, wobei derſelbe ein Filter

von zwei aufeinander gelegten und in einem eiſernen Trichtergeſtelle

befeſtigten Eiſendrath . Siebe von 0 :01611 Maſchenweite paſſict. Die mit

je zirka 60 Pfund flüſſigem Schwefel gefüllten Prismen verbleiben , mit

den hölzernen Deckeln geſchloſſen und mit einer doppelten Zwilchplache

überdeckt, bis des anderen Tages der Abkühlung überlaſſen, wornach der

erſtarrte Schwefel auf einem maſſiven Pfoſtentiſche aus den mit einer

abnehmbaren Seitenwand verſehenen Prismen gebracht, mittelſt höl .

zerner Schlägel in kleine , höchſtens nubgroße Stüde zerſchlagen und zu

300 Pfund mit einem Uebergewichte von 8 Loth in die gewöhnlichen

Pulverfäſſer perpadt wird .

Nach dem Ueberleeren des geſchmolzenen Schwefels aus der erſten

Schmelzſchale in die ſeche Einfüdprismen verbleiben noch bei 60 Pfund

desſelben in der Schale, die möglicher Weiſe mit Sand oder ſonſtigen

ſpezifiſch ſchwereren Gegenſtänden verunreiniget ſein können . Dieſer Reſt

wird nach jeder Schmelzung in die zweite Schale durch ein Leinwandfilter

überleert, wornach, wenn dieſe Schale voll geworden , der Inhalt

geſchmolzen und ebenfalls in die Prismen überſchöpft wird , wobei man

jedoch die Vorſicht anwendet, das legte Drittheil des flüſſigen Schwefels

nicht mehr durch Draht. , ſondern durch Leinwandfilter paſſiren zu

laſſen .

Der beim Füllen der Prismen an den Filtern erſtarrte und ſehr

unreine Schwefel wird geſammelt und jeweilig als unreiner Schwefel zu

Bauzweden veräußert .

Das Umſchmelzen des Schwefels wird durch drei Arbeiter beſorgt.

c ) Die Darſtellung der Pulvertohle.

Das Verkohlungsgebäude enthält, nebſt dem großen Raume mit

dem Verkohlungsofen, an beiden Flügeln je zwei Lokale, in welchen

einerſeits das Vorrichten des zu verfohlenden Holzes borgenommen ,

andererſeits der Torf in dem einen , die fertige Koble in eiſernen gut ver .

ſchließbaren Dämpfern behups der Abkühlung und die Torfaſche in dem

anderen Lokale deponirt wird.

Zu dieſem Werksobjecte gehören noch ein Schoppen zur Unterbrin .

gung von 300 Klafter Kohlenholz und ein Torfſchoppen mit einem Faj

ſungsraume für 4000 Zentner ; ferner zwei Legſtätten für Pulverholz mit
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29 Gerüſtungen , auf welch' jeder 40 Klafter desſelben in Kreuzſtößen

geſchlichtet werden .

Wie Eingangs bemerkt , kommt für Kriegspulver ausſchließlich nur

Weißerlenholz zur Verkohlung, welches im Safte geſchlagen, von Rinde

und Baſt befreit , in 32 Zoll langen, 1 bis höchſtens 112 Zoll diden

Scheiten eingeliefert wird .

Bei einem dreijährigen Turnus liegt das Kohlenholz im erſten Jahre

im Freien auf den Gerüſtungen, im zweiten Jahre unter Dach im Holz

ſchoppen und im dritten Jahre kommt es mit einem Waſſergehalt von 12

bis 14 Perzent zur Verkohlung.

Die Verkohlung erfolgt in gußeiſernen, luftdicht verſchließbaren

Zylindern von 6 Fuß Längeund 28 Zoll Lichten - Durchmeſſer, deren 20

in einer etwas nach rückwärts geſenkten Lage im Verkohlungsofen einge

mauert ſind. Zwiſchen je zwei dieſer Zilinder (Retorten) iſt die Feuerung

mit dem Aſchenfalle angebracht, von welcher aus ſowohl über den oberen

als unteren Theil der Zylinder die Feuerzüge geführt ſind, die in vertikale

Rauchſchlotte münden . Alle dieſe Schlotte kommuniziren mit zwei ſchlief

baren Rauchfanälen , welche parallel unter den Heizen angebracht ſind,

und in den in Mitte des Verfohlungsofens befindlichen hohen Schorn

ſtein münden .

Durch acht an der Ausmündung der Feuerzüge angebrachte eiſerne

Schieber kann bei jedem Retortenpaar die Temperatur im Innern der

ſelben ausgeglichen werden .

Als Heizmaterial wird Torf vom Laibacher Moor verwendet.

Für den ungehemmten Abzug der Deſtillazions. Produkte iſt rüd.

wärts an jeder Retorte ein gußeiſernes Knierohr angebracht, welches vom

tiefſten Theile der die Retorte verſchließenden Gußeiſenſcheibe ausgehend

in einen für alle Retorten gemeinſchaftlichen Kanal mündet. In dieſem

dermalen aus Beton ausgeführten Kanale gelangen die Deſtillazions.

Produkte in einen abſeits des Verkohlungsgebäudes befindlichen Konden

jator , aus welchem die gasförmigen Produfte durch ein nahe bis herab

an den Boden und ſechs Fuß über den aus Betonmauerwerf hergeſtellten

Kondenſator reichendes Rohr abziehen, der Theer aber durch ein kupfernes

gekröpftes Rohr in ein Reſervoir fließt, aus welchem derſelbe in ein

Ideites nächſt anſchließendes überſchöpft wird .

Da es ſich erwieſen hat, daß die Gaskanäle , fie mögen nun aus

Ziegel: oder Betonmauerwerk beſtehen , den Eſſigdämpfen nicht wider

ſtehen, ſo ſind für den Abzug der Deſtillazions - Produkte durchgehends

kommunizirende Vorlagen von Gußeiſen beantragt.

Das Pulverholz gelangt in Stüden von zehn Zoll Länge zur Ver.

fohlung und wird in fünf Partien bei dichter Schlichtung in den Retorten

ſo gelagert, daß die erſte Partie vom Retortendeckel 131/4 Zoll und die

fünfte Partie von der rüdwärtigen Verſchlußſcheibe 83/4 Zoll abſteht.

In dieſer Lagerung nimmt die Holzmaffe 178 Kubitfuß, d. i. 0.69 des

ganzen Retortenraumes ein , daher 0:31 dieſes Rauminhaltes leer

bleiben .
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Um das Lagern des Holzes in den am vorherigen Tage in Ver.

wendung geſtandenen und noch warmen Retorten ſonell bewirken zu

können , bedient man ſich eigener Fülzilinder von Eiſenblech, von einem

etwas kleineren Durchmeſſer als jener der Retorten , welche, Eine Partie

10zölliger Holzſtücke im Gewichte von 63 Pfund faſſend , am vorher.

gehenden Tage gefüllt werden. Zum Laden der Retorten drückt man die:

Fülzilinder ein Zoll weit in die Mündung derſelben und ſchiebt mit einer

beſtielten hölzernen Scheibe die Holzpartie aus dem Füllzilinder in die

Retorte.

In ſolcher Weiſe können in nicht ganz einer Stunde 10 Retorten

geladen werden .

Der luftdichte Verſchluß der Retortendedel wird durch einen Lehm

beſchlag bewirkt, welchem etwas ungelöſchter Kalk und Torfaſche bei

gegeben iſt.

Die Feuerung mit Torf wird in den erſten drei Stunden etwas

ſchwächer, dann aber ſtärker und bis zur Beendigung der Operaziongleich:

mäßig unterhalten . Das Eintragen des Torfes , welcher in Stüde von

höchſtens drei Zoll Dimenſion gehadt iſt, erfolgt regelmäßig alle fünf

Minuten mit eiſernen Schaufeln , die 1.2 Pfund Dorfſtücke mit Torftleie

untermiſcht faffen .

In den erſten drei Stunden gibt man dréi , weiters vier gegupfte,

Schaufeln, bei welcher Feuerung die Temperatur in den Retorten bis

zirka 400 ° C. ſteigt. Als Anhaltspunkte zur Beurtheilung des Opera.

zionsganges und des Zeitpunktes der Beendigung dient ein Probirſtab,

welcher aus deni zu verkohlenden Holze in der Dicke von 1/2 Zoll

geſchnißt iſt und in einer metallenen Kuppelmutter befeſtiget wird ; dieſe

ſchraubt man an die etwas unter dem Mittelpunkte des Retortendedels

angebrachte hohle Schraube, wodurch der Probirſtab bis nahe an die

erſte Holzpartie reicht. Ferners iſt am oberen Theile der rüdwärtigen

Verſchlußicheibe ein metallenes Rohr mit einem Wechſelbahne angebracht,

durch welches die gas- und dampfförmigen Deſtillazions -Produkte nach

dem Deffnen des Hahnes ausſtrömen.

Je nach der Beſchaffenheit dieſer Gaſe und des Probirſtabes, ing

beſonders in den legten Stadien der Operazion , wird der Zeitpunkt der

Feuereinſtellung beſtimmt, wobei jedoch Rückſicht auf die Nachwirkung

der Wärme im Retortenkörper und dem Mauerwerk genommen

werden muß .

Je nach den Witterungs-Verhältniſſen , dann , ob man in völlig ab .

gekühlten oder noch erwärmten Retorten verkohlt , und je nach der Dua.

lität des Heizmateriales ergibt ſich eine kürzere oder längere Zeitdauer

der Operazion, die zwiſchen 9 und 12 Stunden beträgt.

Nach Beendigung der Operazion wird das Feuer aus den Heizen

entfernt, die Feuerzüge durch Herausziehen der Schieber und auch die

Fenſter des Gebäudes geöffnet; nach einer Stunde erfolgt dies auch mit

den Aſchenfallthüren und nach zwei Stunden mit den Thüren der Heizen .
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So verbleibt die Kohle behufe der nöthigen Abkühlung in den geſchloſ

ſenen Retorten bis Früh des nächſten Tages , um welche Zeit die Deckel

der Retorten geöffnet und die Kohle mittelſt eiſerner Krüden in eiſerne

Dämpfer gebracht wird. Sie muß zur vollſtändigen Abkühlung , bevor ſie

Zerkleinert wird, wenigſtens vier Tage in den geſchloſſenen Dämpfern

berbleiben .

Man erhält von einem Weißerlenholze mit 12 bis 14 Perzent

Waſſergehalt bei ſolchem Verkohlungs-Modus 26.5 Perzent ſchwarze

Pulverkohlemit 80 bis 83 Perzent Kohlenſtoffgehalt und es müſſen die

Erträgniß - Perzente jeder in Betrieb geweſenen Retorte zwiſchen 25-5

und 27 5 liegen . Glanzruß findet ſich nur an ſehr wenigen Kohlenſtücken

vor , und es wird derſelbe vor der 3erkleinerung der Kohle nicht beſeitigt.

Ein Abfall an unbrauchbarer Rohle fömmt nicht vor .

50 Klafter 32zölliges Weißerlenholz geben die Kohle für 1000

Zentner Kriegspulver.

Die brennbaren Gaſe werden zur Heizung der Retorten nicht

benüßt , da man der Anſicht iſt, daß der hiedurch zu erzielende Gewinn

an Brennmaterial im Vergleiche der Anlagg . und Reparaturskoſten einer

dieſem Zwecke entſprechenden Einrichtung ein zu geringer ſei .

In dieſem Wertsobjekte ſtehen ſieben Arbeiterin Berwendung.

d) Die Berkleinerung des Schwefels und der Kohle.

Prinzipiell wird der Schwefel möglichſt und nicht für ſich allein,

lichtund

ſondern unter Beigabe von Salpeter zerkleint, die Kohle hingegen für ſich

allein und nicht ſo weit , als es die hiefür beſtimmten Tonnen zulaſſen

würden .

Zu dieſem Zwede iſt das Zerkleinerungswerf beſtimmt, welches

ſechs Lokalitäten enthält. In Mitte des Gebäudes befinden ſich neben

einander die beiden Sonnenlokale, je zivei Zerkleinerungstonnen ent.

haltend , wovon das eine Lokale für die Berkleinerung des Schwefels, das

andere für die der Kohle beſtimmt iſt. An dieſe beiden lokale ſchließt ſich

je ein Abwagelokale an , von welchen das für den Schwefel beſtimmte,

eine Schalwage nebſt einem Krahne, das zum Vorrichten der Kohle

gehörige nur mit einem Krabne verſehen iſt.

In der Breite beider Sonnenlotale ſchließt fich an dieſe die Antriebs .

tammer und an leştere die über dem Werfskanale erbaute Radſtube an.

Der Motor, ein eiſernes unterſchlächtiges Poncelet-Rad mit höl

gernen Schaufeln, arbeitet mit 65 Berzent Nußeffekt und einer effektiven

Kraft bon 7 :6 Pferdekräften, womit zwei Schwefeltonnen, zwei Kohlen.

tonnen und eine Saug- und Druckpumpe zu bewegen ſind. Der Antrieb

der Tonnen wird durch Riemen vermittelt und es ſind die vier" Zerklei .

nerungstonnen hinſichtlich des Antriebes unabhängig von einander. Auch

iſt für jede Tonne ein eigener Tourenzähler vorhanden , welcher das

Ábſtellen nach vollbrachter Tourenzahl bewirkt.
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Die Berkleinerungstonnen haben für Schwefel und Kohle ganz

gleiche Konſtrufzion.

Der innere Durchmeſſer beträgt 71/4 Fuß, der Abſtand der Böden

25 Zoll; Böden und Dauben ſind aus Eichenholz , die am inneren

Umfange vorſtehenden 23 Rippen aus Weißbuchenholz erzeugt. Die

eiſerne Tonnenare iſt init einem Holzmantel umgeben .

Jede Tonne iſt mit einem maſſiven und einem gitterartigen Ent.

leerungs -Dedel verſehen , welch ' lekterer das zerfleinte Materiale durch.

läßt, die Bronzekugeln hingegen in der Tonne hält.

Die Tonnen ruhen mit den eiſernen Aren in je zwei ſelbſtſchmierenden

Lagern , welche auf den maſſiven eichenen Tonnengeſtellen befeſtiget ſind,

durch eine Scheibenfuppelung iſt die Tonnenare mit der Antriebwelle

verbunden .

Die Tonnengeſtelle ſind mit den Unterzügen eines vom Fußboden

des Lokales um neun Fuß erhöhten Breterbodens (Tonnenboden) feſt

verbunden und nach abwärts ſtaubdicht verſchalt. Die halbe, über das

Geſtell emporragende Tonne iſt mit einem in der Form gleichen Holz.

mantel bedeckt, welcher in einer Falze des Tonnengeſtelles ruht, und mit

einer ſchließbaren Klappe perſehen iſt.

Der geſchloſſene Tonnenmantel verhütet das Verſtauben des zer

kleinten Materiales beim Entleeren .

Ilnmittelbar unter dem Tonnenboden hat die trichterförmige Breter.

verſchalung einen Holzrahmen , an welchem der lederne Entleerungstrichter

befeſtigt iſt und frei herabhängt. An der unteren Deffnung des. Ent.

leerungstrichters iſt ein Schieberdedel angebracht, welcher genau auf die

untergeſtellten prismatiſdien hölzernen Schwefel. und eiſernen Kohlen .

fäſten paßt, und durch welchen das zerkleinte Material bei dem rechtzeitigen

Deffnen und Schließen des Schiebers ohne nennenswerthe Verſtaubung

aus dem Ledertrichter in die Räſten gelangt.

Um nun das Entleeren der Tonnen mit wenig Arbeitern vornehmen

zu fönnen, ſind bei den Schwefeltonnen drei , bei den Kohlentonnen hin.

gegen vier Käften nebeneinander auf einen Rollwagen geſtellt, der ſich

von Einem Arbeiter auf der im Fußboden des Lokales einbetonirten

Schienenbahn mit Leichtigkeit hin und her bewegen läßt.

Dieſe Bewegung iſt genau ſo begrenzt, daß , wenn die Käſten richtig

auf den Rollwagen geſtellt ſind, der Schieberdedel ſchnell und paſſend

auf die Deffnung eines jeden Kaſtens gelegt werden kann .

Für die Zerkleinerung des Schwefels erhält jede der hiefür

beſtimmten Tonnen als Füllung :

75 Pfund Schwefel,

75 Salpeter,

100 mit 3111

100
.

M
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Die Kohlentonnen :

100 Pfund Pulverkohle in Stüden,

200 mit 6111 Diameter Bronzekugeln .

Der Schwefel mit dem Salpeter bedarf zur Zerkleinerung 1200,

die Kohle 900 Tonnenumgänge bei einer Geſchwindigkeit von 8 bis 10

Souren in der Minute.

Die Bronzekugeln ſind aus einer Legirung von 100 Pfund Kupfer

und 22 Pfund Sinn erzeugt und an der Oberfläche rein appretirt ; die

Abnüßung beträgt beim Salpeter-Schwefel ein Loth , bei der Kohle fünf

Loth auf einen Zentner des zerkleinten Materiales .

Bronzekugeln mit 6111 Diameter werden als dreilinige verwendet,

ſobald ſie ſich bis auf 411! Diameter abſchleifen ; jene mit ZIII Diameter

bleiben in ſolange in Benüßung , als ihr Diameter nicht kleiner als

2111 wird .

Zur Ermittlung der Abnüßung der Kugeln und um den Gewichts.

abgang in den Tonnen zu erſeßen , was während des Werksbetriebes

immer nach Verlauf Eines Monats zu geſchehen hat , werden dieſelben

aus den Tonnen genommen und kalibrirt, wofür ein eigener Tiſch mit

einem Kalibrirgitter, Taf. II. Fig. 1 , vorhanden iſt. Nach obiger Skizze

wird eine angemeſſene Menge der zu unterſuchenden Kugeln in die durch

Bortbreter gebildete größere Abtheilung a gegeben, der Schieber m

beſeitigt und die Kugeln nach dem etwas geneigten Gitter b hingeſchoben ,

über welches die kalibermäßigen hinweg rollen , die zu kleinen aber durch .

fallen ; erſtere gelangen durch die Rinne d in den untergeſtellten Kaſten

K' und die leştere durch die Rinne g in den anderen Kaſten K.

Während des Verſchiebens der Kugeln auf das " Kalibrirgitter

beſeitigtman die halben Kugeln und Bronzeſplitter, gibt ſelbe vorläufig

in die Abtheilungen cc , aus welchen ſie ſchließlich durch die mit Schieber

verſehenen Deffnungen nn herausgebracht werden .

Das Füllen der Tonnen erfolgt bei geöffneter Klappe der Tonnen .

mäntel durch die Tonnenöffnung , wozu der gewogene Salpeter und

Schwefel in hölzerne mit zwei Handhaben verſehene Käſten gegeben

wird, die Ein Arbeiter mittelſt des Krahnes auf den Sonnenboden hebt.

Ebenſo wird die Kohle in Käſten von Eiſenblech auf den Tonnen.

boden gebracht; vier volle Käſten faſſen zirka 100 Pfund Kohle in

Stücken , welche zur Füllung Einer Tonne beſtimmt und nicht gewogen

werden .

Zum Entleeren der Sonnen wird der volle mit dem Gitterdedel

gewechſelt und die Tonnen in die normale Bewegung verſeßt .

Die Kohlenzerkleinerung muß mit der Bereitung des Pulverſaßes

gleichen Schritt halten , indem die zerkleinte Kohle wegen begieriger Auf :

nahme von Waſſer nicht über 48 Stunden in den eiſenblechernen Räſten

verbleiben darf. Die Darſtellung des Salpeter-Schwefels hingegen erfolgt

am zweckmäßigſten in den Wintermonaten, und es kann von dieſem

Materiale immer ein größerer Vorrath unbeſchadet der Qualität dess
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felben vorhanden ſein . Für die Deponirung wird der Salpeter.Schwefel

in die 2zentnerigen weichen Pulverfäſſer zu280 Pfund eingewogen.

Die Arbeiten im Zerkleinerungswerk werden von zwei Arbeitern

beſorgt, wenn blos Rohle zerkleint wird; muß jedoch während der Pulver .

erzeugung nebſt der Kohle auch Schwefel zerkleint werden , ſo ſind fünf

Arbeiter erforderlich.

Die vorbemerkte Saug- und Druckpumpe liefert nicht nur das

nöthige Trinkwaſſer für die Kaſerne am Kaßenberge, ſondern es iſt auch

die Einrichtung getroffen, daß die in dieſem Gebäude befindliche Bade.

anſtalt mit Waſſer verſorgt, und im Falle eines ausbrechenden Feuers

die Sprißenſchläuche am Brunnenſtänder als auch an zwei vorhandenen

Feuerwechſeln angeſchraubt werden können , wodurch es möglich iſt , eines

Brandes in jedem Theile der Kaſerne Herr zu werden .

Ein zunächſt des Brunnenſtänders unter der Erde angelegtes Reſer

voir von 200 Eimer Rauminhalt nimmt den zugeführten Ueberſchuß an

Waſſer auf, welcher durch natürlichen Druck der Salpeter-Raffinerie

zugeleitet wird .

1

e ) Die Abwage der Pulver. Beſtandtheile (Dojirung) und

die Miſchung derfelben.

Das Doſirungswerk, außerhalb der Au an der Fahrſtraße gelegen ,

bildet mit den beiden am Werkskanal in der Au befindlichen Miſchwerken

und dem ebenfalls an der Fahrſtraße ſituirten Sagdepot eine Werks

gruppe, in welchen Objekten acht Arbeiter beſchäftiget ſind.

Das Doſirungswerk, beſtimmt zur Abwage der drei Pulvermaterialien

und Deponirung des kurrenten Bedarfes an ſelben , umfaßt drei Lokali.

täten , von welchen die mittlere größte, mit zwei Schalwagen verſehen, zur

Abwage benüßt wird; in den zwei anderen wird einerſeits der Salpeter

und Salpeter.Schwefel in Fäſſern und andererſeits die zerkleinte Koble in

eiſernen Käſten hinterlegt. Dieſes Lokale iſt völlig feuerſicher.

Die beiden Miſchwerke, im Baue wie in ihrer inneren Einrichtung

völlig kongruent , ſind mit ihrer Längenfront ſenkrecht auf die Kanal.

richtung geſtellt. Jedes derſelben enthält zwei Miſchlokale mit je zwei

Miſchtonnen, welche durch die über dem Werkskanale befindliche Rad

ſtube getrennt ſind. An der ſüdlichen Seite iſt in der ganzen Länge dieſer

Gebäude ein breiter gededter Raum vorhanden , wo für je zwei Miſch

tonnen ein Krahn zum Emporſchaffen der Materialfäſten auf die Tonnen.

böden angebracht iſt. Der Motor iſt für jedes Miſchwerk ein eiſernes

unterſchlächtiges Poncelet-Rad mit eiſernen Schaufeln, welches mit

68 Perzent Nußeffekt und einer effektiven Kraft von 7.2 Pferdekräfte

arbeitet , womit vier Miſchtonnen bewegt werden.

Der Antrieb iſt von der Radare aus durch zwei Transport . und

zwei Stirnräder vermittelt, U. z . derart , daß die in jedem Miſchwerke

befindlichen Tonnen nur gleichzeitig in Bewegung und Stillſtand geſeßt
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werden können , weßhalb auch in jedem Miſchwerfe nur Ein Tourenzähler

vorhanden iſt, welcher die Tonnen nach vollbrachter Tourenzahl in Still

ſtand ſeßt.

Die Größe und Einrichtung der Miſchtonnen, der Sonnenmäntel

und Geſtelle wie auch der Entleerungs -Vorrichtungen iſt ganz dieſelbe wie

jene im Berkleinerungswerfe, nur beſtehen die Böden der Miſchtonnen

aus einem mit ſtarkem Sohlenleder belegten Holzgerippe, und der unter

dem ledernen Entleerungstrichter befindliche Rollwagen nimmt vier Saß.

fäſten auf, von welchen jeder 50 Pfund Pulverſaß faßt.

Da ſich die Arbeiter während des Ganges der Miſchwerfe im Doſi.

rungswerke befinden, allwo ſie mit der Materialwage beſchäftigt ſind, es

jedoch nothwendig iſt von dem richtigen Gange der Miſchtonnen in ſteter

Kenntniß zu ſein , ſo iſt jedes Miſchwerk mittelſt eines Glocenzuges mit

dem Doſirungswerke verbunden und es wird jeder Tonnenumgang im

Abwaglokale durch einen Glockenſchlag bezeichnet, wozu für jedes Miſch.

werk im Abwaglokale eine Glocke vorhanden iſt, die ſich durch die Höhe

des Tones von einander unterſcheiden.

Da das Doſirungsverhältniß mit

74 Theile Salpeter ,

10 Schwefel

16 Kohle vorgeſchrieben iſt, und die Füllung einer Miſch.

tonne in

200 Pfund Saßmateriale und

300 mit 3111 Diameter Bronzekugeln beſteht, ſo ſind die

Gewichte für Eine Tonnenfüllung

64 Pfund Salpeter
im erſten

20 Salpeter-Schwefel

61 Salpeter
Material .Kaſten

20

16 Kohle im dritten

16 vierten

wodurch dieſe Käſten ganz gleiche Dimenſionen erhalten fonnten und fich

nur äußerlich durch die Farbe des Anſtrichs unterſcheiden , indem jene,

welche Salpeter-Schwefel enthalten weiß , die mit Kohle gefüllten aber

n

M

M

M

Salpeter-Schwefel} im zweiten

grau ſind.

Die Material-Abwage wird mit größter Genauigkeit vorgenommen

und nur bei der Kohle wird in Rüdſicht des unvermeidlichen Verſtaubens

ein kleiner aber konſtanter Ausſchlag auf Seite der Kohle geſtattet.

Zur Ueberführung des Materiales von der Doſirung in die Miſch.

werke und von dieſen in das Satdepot, dienen Material-Handwägen,

auf deren Brüde acht Material . oder Saykäſten Raum haben . Dieſe

Wägen ſind mit gußeiſernen Rädern verſehen , deren bronzene Reife am

Umfange etwas fonder abgedreht ſind, und deren Durchmeſſer nur ein

Fuß beträgt , daher auch die Brüde vom Boden nicht höher abſteht als

15 Zoll . Die Zugkraft beträgt, bei einer Belaſtung des Wagens von

10 Zentner auf horizontalem Betonwege , 32 Pfund.
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Beim Füllen der Miſchtonnen beobachtet man , daß vorerſt der

Salpeter und die binäre Miſchung von Salpeter und Schwefel und hier .

nach die Kohle eingetragen wird , wornach ohne Säumniß das Schließen

derſelben erfolgt.

Mit 1440 Tonnenumgängen , 8 bis 10 per Minute, iſt die Miſchung

des Saßes beendet. Durch die hiebei ſtattfindende Erwärmung des

Schwefels beginnt der Saz nach 1000 Touren ſich zu ballen und an

Tonnenumfange anzulegen, weßhalb bei 1100 Touren der Miſchung mit

gepolſterten Handſchlägeln während dreier Tonnenumgänge am Umfange

geklopft wird , wodurch der an den Rippen und Dauben anhaftende Sas

abgelöſt und der Miſchung unterzogen wird . Dieſes Klopfen muß nach

1300 Touren und kurz vor dem Entleeren der Tonnen wiederholt

werden .

Die Temperatur des Pulverſages in den Miſchtonnen ſteigt nie

über 30° C. Durch die Reibung der Schwefel- und Kohlen . Partikeln

wird nachgewieſenermaßen Eleftrizität entwickelt , welche ſich aber in

Folge der ſteten natürlichen Ableitung nie in gefährlicher oder die Saß.

miſchung hindernder Weiſe ſteigern fann.

Die Abnüßung der Bronzekugeln beträgt 1.5 Loth per Zentner

Saß und es werden dieſelben jeden Monat kalibrirt und der Abgang in

den Tonnen erſeßt.

Der hiefür beſtimmte Tiſch iſt ganz ſo eingerichtet, wie jener im

Zerkleinerungs-Werke, nur läßt das Kalibrirgitter Kugeln unter 2011

durch, welche als abnormal unter die Bruchbronze gegeben werden .

Der fertige Pulverſaß wird in dem mittleren gewölbten und völlig

Feuerſicheren Lokale des Sagdepots abgelagert , wo ſelben das Preßwerk

nach Bedarf behebt. Ein Vorlokale des Saßablagerungs-Raumes dient

zur Aufſtellung der aus dem Preßwerke zurückgelangenden leeren Saß.

fäſten.

Für beide Miſchwerke, welche täglich 64 Zentner Pulverſag liefern ,

ſind acht Arbeiter beſtimmt, welche mit den zwei im Zerkleinerungs

werke beſchäftigten auch das Vermengen des Pulvers in dem bezüglichen

Werke beſorgen .

f ) Das Anfeuchten und þreffen des feuchten Pulverſages ,

dann das Riffeln der Ⓡulverkuchen.

Das hiefür beſtimmte Gebäude enthält vier Lokale , von welchen das

erſte zur Befeuchtung des Pulverſaßes, das zweite zum Preſſen desſelben,

das dritte für den Motor und Antrieb, und das bierte zum Riffeln der

Pulverkuchen dient.

Das Befeuchtungslokale enthält in einer Ecke die Waſſerzuleitung

mit einem Wechſelhahne, unter welchem ſich eine kupferne Waſſertvanne

auf einem Geſtelle befindet, woſelbſt auch die Sprißgefäße und die auf

3, 2 , 1 und 1/2 Pfund Waſſer zimentirten Becher ihren Play finden ;

2
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ferner befinden ſich in dieſem Lokale vier Befeuchtungstiſche, ein Sieb .

apparat für den unangefeuchteten Pulverſaß . Taf. II, fig . 2, und ein neu

konſtruirter Waſſervertheilungs-Apparat mit Maſchinenantrieb.

Die in dieſem Lokale vorkommenden Arbeiten ſind folgende:

Der Pulverſaß wird mittelſt der Handwägen aus dem Saß.Depot

bieber gebracht und vorerſt geſiebt, um die kleineren Bronzeſplitter zu

beſeitigen; zu dieſem Zwecke dient der Siebapparat, beſtehend aus einem

hölzernen Kaſten a b c d ohne Boden, deſſen obere Vertäfelung mit

einer quadratiſchen Deffnung mm verſehen iſt, genau ſo groß , daß die

Mündung eines Sazkaſtens K in den Falz dieſer Deffnung paßt.

Im Inneren des Siebfaſtens hängt an Riemen ein Meſſingdrath -

Sieb S mit 51V Maſchenweite , welches durch zwei Arbeiter mittelſt der

Sugdräthe und Handhaben . h , h in eine ſchnelle und kurze Hin. und

Herbewegung verſeßt wird .

Der Siebfaſten ruht auf der Platte eines Befeuchtungstiſches, und

indem der lockere Pulverſaß im Saßkaſten mittelſt eines Bretes etwas

komprimirt wird , legen zwei Arbeiter den Sabfaſten vorerſt horinzontal

auf den Siebfaſten und ſtellen ſodann denſelben ſchnell mit ſeiner Mün.

dung auf die Deffnung mm. Durch mäßiges Klopfen auf den Sayfaſten

fällt der Saß durch das bewegte Sieb in Zeit von 1/2 Minute auf den

Befeuchtungstiſch , während ſich die Bronzeſplitter auf dem Siebe

ſammeln .

Der Sakkaſten, wie der mit Tragarmen verſehene Siebkaſten

werden hiernach vom Tiſche entfernt und der geſiebte Pulverſaß, zirka

50 Pfund, auf demſelben ausgebreitet, wornach der aus dem Körn- und

erſten Sortirwerke ins Preßwerk zurüdgelangende Pulverſtaub, dann die

Glätt-Tonnen -Kruſte und das im zweiten Sortirwerfe entſpringende zu

grobe Korn, wie auch die beim Preſſen abfallenden Pulverkuchen -Stücke,

leştere nach vorausgegangenem Quetſchen , als ſogenanntes Retourmateriale

im Verhältniſſe der entſpringenden Mengen und des in dieſem Werke zu

verarbeitenden friſchen Saßes dieſem beigegeben wird.

Das Befeuchten dieſer Sazmaſſe, welche gewöhnlich 75 bis 80

Pfund beträgt , bewirft ein Arbeiter mit dem Sprißgefäße, Taf. II , Fig. 3 ;

dasſelbe faßt 5 Pfund Waſſer, und es fließt dieſe Menge in zwei Minuten

durch die Brauſe in 46 feinen Strahlen aus .

Zur Befeuchtung des Pulverſaßes ſind 10 Þerzent Waſſer normirt ;

da jedoch das dem friſch bereiteten Pulverſaße beizumengende Retour

materiale je nach dem Erzeugungs-Stadium , aus dem es entſprungen iſt,

einen geringeren und verſchiedenen Waſſergehalt hat, ſo wird auch bei der

Waſſerzugabe hierauf Rückſicht genommen . Es erhalten demnach 50 Pfund

trockener Pulverſaß und 25 bis 30 Pfund Retourmateriale 53/4 Pfund

Waſſer zur Befeuchtung.

Die vorläufige Vertheilung des Waſſers im Saße erfolgt auf den

Befeuchtungstiſchen mittelſt großer beſtielter Miſchhölzer, die definitive

jedoch bisher durch den proviſoriſchen Vertheilungs-Apparat, Taf. II,
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Fig . 4 , welcher aus einem hölzernen Rahmen a mit vier kurzen Füßen b

beſteht , in welch' erſterem ein von Meſſingdraht geflochtenes Siebgitter m

mit 3111 Maſchenweite eingelegt iſt; dieſes Siebgitter hat 36 Zoll

Länge und 33 Zoll Breite und ruht auf 11 parallel in dem Rahmen

befeſtigten 1 Linie diden Eiſenſchienen . Ueber dieſem Siebe ſind ebenfalls

parallel zu einander und in der Richtung der Bewegung des oberen Sieb.

gitters n, 9 Meſſingdräthe von 1 Linie Dicke geſpannt, auf welchen das

Oberſieb mit 7 Linien Maſchen weite ſchleift und durch die der entſprechende

Abſtand beider Siebe konſtant erhalten wird . Ein Bretrahmen rr, mit

dem Fülraume K iſt mit einem geringen Spielraume' über dem Oberſiebe

befeſtigt.

Indem zwei Arbeiter den oberen Siebrahmen an den Handhaben

h , h mit einem Hube von 13. Boll und einer Geſchwindigkeit von zirka

160 Touren per Minute hin und her bewegen , und der borläufig

befeuchtete Pulverſaß in den Fülraum geſchüttet wird , paſſirt derſelbe

beide Siebgitter und wird durch dieſe derart bearbeitet , daß nicht nur

das Waſſer im Saße beſſer vertheilt iſt, ſondern dieſer auch in der Maſſe

mehr und gleichmäßig gelodert zur Preſſe gelangt. Inſolange ſich dieſer

Apparat noch in deş Erprobung befindet, wird derſelbe mit ſeiner Länge

nach der Breite einés Befeuchtungstiſches T auf einen ſolchen geſtellt; es

iſt jedoch nunmehr, da ſich der Apparat in ſeiner Leiſtung und Dauer

haftigkeit bewährt, beſchloſſen, denſelben im Anfeuchtungslokale auf einen

eigenen Tiſch zu fixiren , und ihn durch die Transmiſſion antreiben zu

laſſen, wodurch zwei Arbeitererſpart werden .

Der befeuchtete Pulverſaß gelangt in mit Dedeln verſehene Saß.

Kiſtchen, à 25 Pfund Inhalt, Taf. II, Fig. 5 , zu den Preſſen.

Das zweite Lofale des Preßwerkes enthält ſechs Walzenpreffen,

Taf. II . Fig . 6 , welche zu dreien in zwei Reihen aufgeſtellt ſind; Eine

Preſſe nimmt nicht mehr als 1/2 Quadratklafter Bodenfläche ein . Zwiſchen

den Preſſen iſt die Transmiſſionswelle in den Fußboden verſenft, und

dieſe, wie die mit ſelber in Verbindung ſtehenden Antriebsräder durch

einen mit Thüren verſehenen Bretterkaſten überdect .

Die Walzenpreſſe beſteht aus zwei ſtarken gußeiſernen Ständern ,

zwiſchen welchen drei Walzen ſich bewegen, deren Arenmitten genau in

der Vertikalen liegen.

Die unterſte Metallwalze C – 93/4 Zoll Diameter iſt mit der

Antriebswelle verbunden ; die mittlere Papier-Walze B 20 Zoll

Diameter - wird durch die Walze C angetrieben und trägt das endloſe

Preßtuch m ; die oberſte Metallwalze A - 30 Zoll Diameter - fom.

primirt den Pulverſaß und es ſind deßhalb deren Aren nach der Verti

kalen beweglich. Die Drudwalze A macht fünfUmgänge in der Stunde.

Das endloſe Tuch, beſtehend aus ſtarker Hanfleinwand, lauft über

die drei Rollen a , b , c und kann durch die Walze a angeſpannt werden .

Beiderſeits der drei Walzen A, B , C iſt ein Hebelſyſtem a bfgh

angebracht; auf den beiden unteren Hebelarmen rüht ein gemeinſchaftliches

2 *
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Schwergewicht von 520 Pund; die oberen Hebel a b drücken auf zwei

Stahlbolzen c , d , welche den Druck auf die Lagerdeckel der Walze A

fortpflanzen.

Der Geſammtdruck , welchen die Walze A auf die 1 Bol hohe und

14 Zoll breite Saßſchichte ausübt , beträgt 446 Wiener Zentner oder

24.976 Kilogramm .

Der befeuchtete Pulverſaß kommt , wie erwähnt, in Saß -Kiſtchen D

zur Preſſe und wird mittelſt einer kupfernen Sabſchaufel in den Füll.

kaſten E übertragen. Die Höhe der zu komprimirenden Saßſchichte wird

durch den Abſtand der unteren Abſtrichkante des mittelſt der Flügel

mutter o verſchiebbaren Stellbrettes p q beſtimmt und beträgt gewöhnlich

1 Zoll; nur beim Ausarbeiten , wenn das Verhältniß des Retourmateriales

zum friſchbereiteten Pulverſaße ein größeres wird , gibt man der lockeren

Saßſchichte 11 Linien Höhe.

Durch das endloſe Tuch wird der Pulverſaß unter die Druckwalze

gebracht und allda bis zu einer Dicke des Pulverkuchen : bon 41/2 Linien

komprimirt.

Das ſpezifiſche Gewicht der friſch gepreßten Kuchen ſoll zwiſchen 1.70

bis 1.73 liegen.

Umeinen kontinuirlichen und gleichmäßigen Austrittdes Saßes aus

dem mit Saß ſtets voll erhaltenen Füllkaſten zu erzielen, iſt der Abſtreich.

kante des Stellbretes eine horizontale Bewegung mit 5 Linien Hub

gegeben , welche durch eine über der Plafond -Verſchalung angebrachte

Transmiſſionswelle vermittelt wird.

Die aus der Preſſe gelangenden Pulverkuchen ſind an beiden

Rändern ungenügend dicht, weßhalb zwei Stahlmeſſer s dieſe loderen

Sheile von dem dichten Pulverkuchen trennen ; dieſer wird in der Breite

von 12 Zoll zwiſchen den Meſſern nach rūdmärts über die obere Fläche

des Kuchenbrechers g noch um 6 bis 8 3ou hinausgeſchoben , wornach der

Kuchen über der Kante k bricht und durch das Rutſchbrett r in das unter

geſtellte Kuchen -Kiſtchen K ' geleitet wird .

Die durch die Meſſer s abgetrennten lockeren Kuchentheile fallen auf

die nach beiden Seiten der Preſſe geneigten Rinnen R und werden eben

falls in untergeſtellten Kuchen -Kiſtchen K geſammelt.

Dieſe Kuchenabfälle gibt man dem zu befeuchtenden Saße bei ; die

ſelben müſſen jedoch vorher gequetſcht werden , da ſie zu große und harte

Stücke enthalten , welche den gleichmäßigen Austritt aus dem Füllkaſten

hindern würden .

Zu dieſem Zwecke befindet ſich eine kleine hölzerne Hütte, 40 Schritte

vom Breßwerke entfernt , in der Au und enthält eine mit einfachem Kur

belantrieb verſehene Kuchen -Quetſche. Die Kuchenabfälle werden in einen

Trichter gegeben, durch welchen ſie zwiſchen zwei hölzerne Walzen von

ungleichen Durchmeſſern und Umdrehungs-Geſchwindigkeiten gelangen

und bei 2 Linien Abſtand der Walzen-Umfänge ſo weit zerdrüdtwerden ,
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daß fie, dem zu preſſenden Pulverſaße beigemengt, den Austritt desſelben

aus dem Füllkaſten nicht mehr hemmen.

Der unvermeidlichen Reibung wegen , welche das zu bearbeitende

Pulvermateriale zwiſchen den Quetſchwalzen erleidet, iſt dieſe Manipula.

tion abſeits des Preßwerkes verlegt worden. Um jedoch die zur Hin- und

Zurüdbeförderung des Quetſchmateriales erforderliche Zeit auf ein

Minimum zu reſtringiren , iſt das Preßwerk mit der Quetſchhütte durch

eine kleinſpurige Eiſenbahn verbunden , auf welcher die vollen Kuchen

Kiſtchen mittelſt eines Rollwagens blos durch den ertheilten Schwung hin

und her ſpedirt werden .

Die Pulverkuchen, von welchen eine Preſſe täglich 12 Zentner

liefert, werden in das vierte Lokale übertragen,wo ſie mittelſt einer durch

Riemenantrieb mit 108 Umgängen per Minute in Bewegung geſeßten

Riffelmaſchine in Stüden von zirka 3). Soll Dimenſion gebrochen

werden .

Von den Riffelwalzen , deren Durchmeſſer 3 Zoll und die Länge

10 Zoll beträgt, fallen die Kuchenſtüde in Kiſtchen, in welchen ſie unbe.

deckt verbleiben , und erſt Abends vor der Arbeitseinſtellung in das

Pulverkuchen -Trodenhaus überführt werden , allwo die Riſtchen å 50 biß

55 Þfund geriffelter Kuchen ebenfalls unbedect in Reihen geſtellt

werden , um ein weiteres Uebertrodnen der Kuchen zu bewirken .

Im dritten Lokale befindet ſich der Motor ſammt einem Theile der

Antriebsbeſtandtheile verſenkt unter dem Fußboden , ſo zwar, daß die

Uebertragung der Pulverkuchen vom Preßlokale in das Riffellokale unge

hindert durch die Radſtube ſtattfinden kann .

Der Motor, ein vertikales Tangential -Rad mit 5 Fuß Diameter

und 6 Zoll Schaufelbreite, iſt von Eiſen conſtruirt und in der Werkſtätte

des Pulverwerfes erzeugt. Es arbeitet dieſes Råd mit einem Nußeffekt von

65 Perzent und mit einer effektiven Kraft von 1:75 Pferdefräfte, womit

die ſechs Walzenpreſſen und deren Schiebervorrichtungen an den Füll.

käſten, wie auch die Riffelmaſchine und der Waſſervertheilungs-Apparat

angetrieben werden .

An Arbeitsperſonale bedarf das Breßwert 13 Mann ; hievon

bedienen 6 Mann die jechs Preſſen, je 1 Mann die Kuchenquetſche und

die Riffelmaſchine, und die übrigen 9 Mann beſorgen die Zufuhr des

Pulverſaßes und das Befeuchten desſelben .

g) Das Körnen des Pulvers.

Das hiefür beſtimmte Gebäude hat fünf Räumlichkeiten, von welchen

die mittlere für den Motor , die ſich beiderſeits anſchließenden für je eine

Körnmaſchine, Taf. II . Fig. 7, und die an den Gebäudeflügeln befind.

lichen kleineren Lokale für die Material-Ablage beſtimmt ſind.

Der Motor , eine einfache Reafzions -Turbine mit einem Schaufel.

rad von 22 Zoll Diameter , arbeitet bei einer Gefällshöhe von 12.5 Fuß
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und einein Waſſerzufluß von 7:65 Rubiffuß per Sekunde mit 60 Perzent

Nußeffeft, und entwickelt für den Antrieb der beiden Körnmaſchinen ,

effektiv 7.6 Pferdefräfte .

Der Riemenantrieb iſt auf den Bodenraum des Gebäudes

verlegt .

Die Körnmaſchine beſteht aus einer Preisrunden eichenen Tiſch.

platte A , welche durch 12 von der gußeiſernen Roſette C diametral aus .

laufende eichene Arme B mit dieſer verbunden iſt.

Die Tiſchplatte hängt an 12 mit Deſen verſehenen Kupferſtangen D

horizontal 32 Zoll über dem Fußboden und trägt 12 Siebgarnituren G.

Eben jo viele Einfülltrichter E ſind an einem eiſernen Ringe F befeſtigt

und durch je einen Lederſchlauch H mit der zugehörigen Siebgarnitur ver.

bunden , durch welchen die Kuchenſtücke in das Innere der Siebgarnitur

gelangen .

Für jede Siebgarnitur hat die Tiſchplatte einen kreisrunden Aus .

ſchnitt a und einen konzentriſchen Bort b, in welchem der untere Theil der

Siebgarnitur feſt ſigt ; um lektere auf der Tiſchplatte während der Bewe.

gung des Siebtiſches feſt zu halten , iſt zwiſchen je zwei Siebgarnituren

ein metallener Bolzen angebracht, deſſen beide Arme über den Rand der

Siebdedel gedreht und dieſe mit Flügelſchrauben niedergedrückt werden

können.

Unter jeder Siebgarnitur befindet ſich am Fußboden befeſtigt, ein

eichener Pulber-Aufnahmslaſten K , welcher radial geſtellt, nach Außen zu

mit zwei Schubladen c und d zur Aufnahme des grünen Kornes und

nachInnen zu im unteren Theile mit einer Schublade e für den Pulver.

ſtaub verſehen iſt.

Die Bewegung der Maſchine erfolgt durch die Kurbelare M, deren

Ausbiegung 6 Zoll beträgt , mithin jede Siebgarnitur in einem Kreiſe

von 1 Fuß Durchmeſſer bewegt wird; die Are hat ein Lager unmittelbar

unter der Riemenſcheibe R , ein Zapfenlager S und ein Kurbellager,

welches in der Roſette C befeſtigt iſt. Das Erſtere iſt ein gewöhn.

liches Dellager mit metallenen Lagerſchalen, das Kurbel , und das Sapfen

lager aber beſteht aus einer metallenen Hülſe mit vier eingeſeßten Reilen

von Podholz (lignum sanctum) , zwiſchen denen ſich die eiſerne Are

dreht.

Beide dieſe Lager werden mit Waſſer geſpeiſt; es fließt dieſes durch

das Rohr r in die Schale s, wird durch das an der Kurbelare anliegende

Rohrt in das Kurbellager 1 geleitet , von dem es in den Trichter o und

das Zapfenlager S gelangt, und endlich durch das Heberohr w in den

Kanal X abläuft.

Die Siebgarnituren ſind aus Eichenholz gedreht, außen mit kupfernen

Reifen umlegt und beſtehen aus drei Theilen. Der obere Lichtendurch.

meſſer beträgt 1 Fuß 92/4 301 , der untere 1 Fuß 71/. Bod und die

Lichtenhöhe 111/. 3o .
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Mittelſieb getrennt,
welches

Die in den Fülltrichter E gegebenen Kuchenſtücke fallen durch den

Lederſchlauch H in die oberſte Abtheilung 1 auf die meſſingene Körnplatte,

welche 4 Linien did und mit 2975 koniſchen Löchern durchbohrt iſt. Der

Durchmeſſer dieſer Löcher iſt an der oberen Fläche der Körnplatte 1111—

101V, und an der unteren Fläche 3111 — 101V ; die Entfernung der Loch

mitten beträgt 41/2III.

Nebſt dieſen kleinen Deffnungen ſind an der Körnplatte noch zwei

ovale größere Deffnungen diainetral angebracht, welche nach der großen

Are 31/4 Zoll und nach der kleinen 21/. 3oll meſſen , und deren Mitte

71%. Soll vom Mittelpunkte der Körnplatte abſtehen.

Unter dieſen Deffnungen ſind zwei Schaufeln g, g von Kupferblech

in entgegengeſepter Richtung befeſtigt, deren untere Kante 1/2 Boll von

dem Mittelſiebe abſteht.

Auf der Körnplatte liegt die Körnlinſe ) ; dieſe iſt von Eichenholz

erzeugt ; 5/4 Zoll dick und hat einen Durchmeſſer von 12 Zoll. Durch zwei

beiderſeits der Einſchubleiſte in die Körnlinſe eingelaſſene Bleiplatten iſt

das normale Gewicht von 6 fund hergeſtellt.

Durch die ſchnelle Bewegung der Maſchine, 74 Touren per Minute ,

wird die Körnlinſe in eine zweifache Kreisbewegung verſeßt, und indem

ſie mit ihrer Umfangsfläche an der Wandung der oberſten Abtheilung

läuft, zerdrückt ſie nach Maßgabe ihres Gewichtes und der Fliehkraft die

Kuchenſtücke in immer kleinere Körner, bis ſelbe durch die Deffnungen der

Körnplatte fallen und ſo in die mittlere Abtheilung 2 gelangen .

Dieſe Abtheilung iſt von der unterſten durch das eingelegte Körn .

Korn aber zurückbehält. Sobald ſich nun das zu grobe Korn und mitunter

auch Kuchenſtücke bis zu einer ſolchen Höhe auf dem Mittelſiebe anſammeln ,

daß die Schaufeln g dieſes Materiale erfaſſen können , ſo wird dasſelbe

über die ſchiefen Flächen der Schaufeln zurück in die obere Abtheilung

geſchleudert, wo es die Körnlinje weiters zerkleinert.

Inder unteren Abtheilung 3 ſammelt ſich auf dein Körn Bodenſiebe

das taugliche Pulverforn und der Pulverſtaub, welch ' legterer durch das

Bodenſieb und den Lederſchlauch G in die Schublade e fällt, während das

grüne Geſchüß, und Gewehrpulver durch das Knierohr kund den Schlauch f

in die obere oder untere Schublade c , d gelangt.

Von den Meſſingdrathgeweben für die Körn-Mittelſiebe ſind drei

Gattungen in Verwendung, deren Maſchenweite, je nachdem mehr oder

weniger Gewehrpulver im Verhältniß zum Geſchüßpulver erzeugt werden

foll, 0.038 3oll, oder 0 ·046 Zoll, oder 0.050 Zoll beträgt.

Für das Körn - Bodenſieb hat das Meſſingdrathgewebe bei Unwen

dung eines jeden der vorerwähnten Mittelfiebe eine Maſchenweite zwiſchen

0.015 Zoll und 0 :017 Zoll und es darf die Drathdicke nicht unter

0.9 Punkte und nicht über 1 Punkt betragen.

Das Eintragen der Kuchenſtücke in die Fülltrichter erfolgt alle

2 1/2 Minuten mittelſt fupferner Mulden, welche geſtrichen voll, bei

21/2. Pfund faſſen .
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Nach 2 bis 21/2ſtündigem Gange der Körnmaſchine müſſen die

Siebe gereinigt werden .

Eine Maſchine bedarf fünf Arbeiter zur Bedienung und förnt in

10 Arbeitsſtunden 50 Zentner Pulverkuchen ; ſie erzeugt bei 40 Zentner

grünes Korn und 10 Zentner Pulverſtaub, welcher täglich an das Preß

werk abgegeben wird .

h) Das Vor- und das Scharftrodnen des Pulver s.

Das Pulver-Trodenwerf, Taf III, Fig . 8 , beſteht aus einem langen

Mitteltrakte, dem ſich an beiden Seiten Rijalite anſchließen .

Das nördliche Rijalit iſt durch eine mit einer Thüre verſehene Beton

mauer in zwei Räumlichkeiten getheilt , in welch' einem A ſich der Luft

Wärmapparat a und zweiDampfkeſſel b , beſtehend aus zwei übereinander

liegenden Silindern von 31/2 Fuß Diameter bei 91/2 Fuß Länge , auf

5 Atmoſphären Ueberdruck geprüft , eingemauert befinden ; auch iſt in

dieſem Lokale die durch Dainpf oder durch eine Kurbel anzutreibende

Nothpumpe e zum Speiſen der Keſſel angebracht. Einer der beiden Keſſel

iſt im Betriebe , der andere in Reſerve .

Im zweiten Lokale B dieſes Rijalites iſt eine Opferdige, liegende

Hochdruck.Dampfmaſchine d mit variabler Expanſion , dann zwei Zilinder

Gebläſe g , g mit 28 Zoll Lichtendurchineſſer und 27 Zoll Hub, und ein

Vorwärmern für das Speiſewaſſer, welcher zugleich als Keſſelſtein-Apparat

dient , aufgeſtellt.

Ferner befindet ſich noch nächſt der Dampfmaſchine ein Brunnen e ,

welcher durch einen unterirdiſchen Betonfanal mit dem Waſſer des Werk

kanales geſpeiſt wird , und ein auf der Scheidemauer ruhendes Waſſer.

Reſervoir h aus Reſſelblech mit 92 Rubitfuß Inhalt.

Der vorerwähnte Luft-Wärmapparat beſteht aus einem Silinder von

2 Linien dickem Eiſenblech mit Doppelboden, deſſen Diameter 4 Fuß und

die Länge 10 Fuß beträgt; die von den Silindergebläſen durch ein unter

dem Fußboden angebrachtes Luft-Reſervoir und weiters durch ein guß.

eiſernes Rohr in den Apparat getriebene Luft ſtrömt durch 120 Meſ.

jingrohre mit 374 Quadratſuß Oberfläche; der Waſſerdampf tritt direkt

vom Keſſel in den Wärmapparat mit 100° C.

Die Dampfmaſchine arbeitet gewöhnlich bei 25 Þfund Dampf

ſpannung mit 40 Kolbenhüben in der Minute, bei welchem Gange die

beiden Silindergebläſe 53/4 Kubiffuß Luft per Sekunde erblaſen .

Das ſüdliche Rijalit C enthält nur Ein Lokale , beſtimmt, mittelſt

zweier hier befindlicher großen Ueberleerungstiſche das vorzutrocknende

Pulver aus den Pulverfäſten auf die Trockenrahmen und von dieſen

wieder zurück in die Käſten zu bringen.

An jedes der beiden Rijalite ſchließt ſich - im langen Verbindungs

trafte befindlich – ein kleineres lokale an , von welchem das jüdliche D

für die Manipulazion mit dem ſcharf zu trodnenden Pulver beſtimmt iſt,

demnach zwei große Ueberleerungstiſche und eine Abkühlſtellage enthält
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und im nördlichen E die Ermittlung des Waſſergehaltes der in der Vor.

und Scharftrodnung begriffenen Pulver-Partien vorgenommen wird, zu

welchem Zwede ein fupfernes Trodenkäſtchen vorhanden iſt, in welches

der Dampf von 1000 C. direfte vom Dampfkeſſel zugeleitet wird , wie

auch eine kleine Schalenwage und mehrere meſſingene Trođenſchälchen zu

Gebote ſtehen. In Mitte dieſer · beiden Lokalitäten befindet ſich der

eigentliche Trođenſaal S , in welchem das Pulver ſowohl vor. als ſcharf

getrodnet wird .

An den langen Wänden des Saales ſind acht doppelte Trocken.

ſtellagen m zum Vortrocknen aufgeſtellt, auf welch jeder 40 Trocken .

rahmen à 50 Pfund Pulver aufgelegt werden können .

In Mitte des Saales ſtehen in zwei Reihen 10 Trockenkäſten k

zum Scharftrocknen des geglätteten Pulvers.

Man hat ſchon bei dem Entwurfe des Pulverwerkes mit Rückſicht

auf die klimatiſchen Verhältniſſe auf das Lufttrocknen des Pulvers ver

zichtet. Es wird demnach das bei 8 :5 bis 9 Perzent Waſſer enthaltende

grüne Pulver aus dem Körnwerke in das Trockenwerk überführt und auf

den Trockenſtellagen vorgetrocknet; mit einem Waſſergehalte von 2 :5 bis

3 Perzent gelangt dieſes Pulver in das erſte Sortirwert und dann in die

Glättwerke, wornach dasſelbe zum zweiten Male behufs des Scharf

trocknens in das Trođenwerk überführt wird .

Während das Vorfrodnen blos in Folge der im Saale herrſchenden

Temperatur von 36 bis 40° C. bewirkt wird , erfolgt das Scharftrocknen

ach dem in Frankreich eingeführten Prinzipe (Sechoir ), nämlich es wird

erhigte Luft von 50bis 55° C. durch eine auf Siebgittern und Tüchern

ausgebreitete Pulverſchichte von unten nach oben durchgetrieben , nur iſt

die Wärmequelle , wodurch die gepreßte Luft erhißt wird, nicht in jeden

Srodenkaſten verlegt , ſondern – wie ſchon angedeutet – erfolgt die

Temperaturſteigerung der Luft in der erforderlichen Menge im Wärm

apparat und die Silindergebläſe treiben die erhißte Luft durch einen Rohr

ſtrang allen 10 Trockenkäften zu.

Dieſer eine Rohrſtrangrrr vom Wärmapparate bis zum

Punkte 2 , aus Kupferrohren beſtehend, iſt zwiſchen den Punkten 1 und 2

init einem gußeiſernen Rohre umgeben und es ſtrömt durch ein rück

wärts des Punktes 1 in das gußeiſerne Mantelrohr einmündendes

Kupferrohr der Dampf aus dem Wärmapparate hier in den Zwiſchen .

raum beider Rohre , wodurch die erhigte Luft auf ihrem Wege bis zum

entfernteſten Trockenkaſten nichts an ihrer Temparatur verliert.

Am Punkte 2 iſt das Warmluftrohr geſchloſſen ; der zwiſchen dieſem

und dem Metallrohre befindliche Dampf nimmt ſeinen Weg durch ein

2zölliges Kupferrohr bis zum Punkte 3 , von wo aus derſelbe zu den

beiden im Lokale D befindlichen Wechſeltäſten 4 und 5 gelangt, dieſe bei

geöffneter Klappe durchſtrömt und in die unter den Vortrodnunge.

Stellagen befindlichen Dampfheizrohre gelangt , an deren Enden derſelbe
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durch die außerhalb des Gebäudes angebrachten Dampfausbaucher 6 und

7 ins Freie tritt.

Das in den Rohren 1 , 2 , 3 , 4 und 5 und im Wechſelkaſten 4 kon .

denſirte Waſſer ſammelt ſich in dem Wechſelkaſten 5 und ſteigt in dem .

felben zu einer ſolchen Höhe , daß der durchgehende Dampf 2 Boul. Waſſer

überwinden muß.

Mittelſt der beiden Klappenventile in den Wechſelkäſten 4 und 5

kannnicht nur die Menge des in die Heizrohre eintretenden Dampfes

regulirt, ſondern auch jedes der beiden Heizrohre beliebig abgeſchloſſen

werden.

Ein zweiter Rohrſtrang für die kalte Luft ss s geht bom Luft.

Reſervoir aus und iſt parallel zum Warmluftſtrange ebenfalls zwiſchen der ,

Trodenkäſten gelagert ; an ſeinem Ende iſt derſelbe geſchloſſen.

In der Längenmitte je zweier gegenüber ſtehender. Trodenkäſten ſind

ſenkrecht auf die vorbeſchriebenen beiden Rohrſtränge zwei 3zöllige guß

eiſerne Rohre angebracht, von welchen das eine mit dem Warmluftſtrange,

das andere mit dem Kaltluftſtrange kommunizirt ; an beiden Enden ſind

dieſe Querrohre durch ein Bogenrohr verbunden , von dem aus ein Rohr

ſtußen in das Innere der Trockenkäſten reicht , welches hier in ein 5 Zoll

weites und 8 Fuß langes Blechrohr mündet . An feiner unteren Hälfte

iſt das Vertheilungsrohr mit vielen kleinen Deffnungen verſehen, durch

welche die heiße Luft ausſtrömt.

Da die Luft im Warmluftſtrange bis 100 ° C. erhikt iſt, das auf

den Trockenfäſten ausgebreitete Pulver jedoch bei feiner höheren Tempe

ratur als 55° C. ſcharf getrodnet werden darf, ſo ſind für jeden Trocken

kaſten in den Qiterrohren Wechſelhähne angebracht, mittelſt welcher heiße

und kalte Luft in jedem beliebigen Verhältniſſe eingelaſſen werden kann ,

durch welche Kombination es auch möglich iſt, jede Temperatur zwiſchen

jener der äußeren Luft und 100° C. zu erhalten.

Um bei mehrfach geſchloſſenen Wechſeln der erblaſenen Luft einen

Ausweg zu ermöglichen, iſt im Lokale E ein Sicherheitsventil v ange .

bracht,welches mit dem Kaltluftſtrange in Verbindung ſteht.

Beide Rohrſtränge ſind mit Säge- und Hobelſpänen und noch über.

dieß mit einer Breterberſchalung uingeben .

Die Trockenrahmen zum Vortrodnen des Pulvers ſind 5 Fuß lang,

20 Zoll breit ; die Höhe der Rahmenhölzer iſt 13/4 Zoll . Der Boden

beſteht aus ſtarker ungebleichter Leinwand.

Ieder Rahmen faßt 50 Pfund Pulver , 'welches, gleichmäßig ausge

breitet eine Schichte von 15 Linien Höhe bildet . Mittelſt Wendehölzer

wird es täglich ſechs Mal gewendet. Je nach der Jahreszeit nimmt das

Vortrodnen 36 bis 40 Stunden in Anſpruch.

Die zum Scharftrodnen beſtimmten Käſten ſind 10 Fuß 7 Boll

lang, 4 Fuß 7 Zoll breit und 2 Fuß 9 Zoll hoch; das den Kaſten bil .

dende Holzgerippe iſt innen mit Bretern verſchalt und außen mit Blech

tafeln belegt, wodurch 3 Zoll weite Hohlwände gebildet ſind. Auf den
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Wänden ruht ein Holzrahmen mit einem ſtraff geſpannten Meſſingdrath.

gelvehe, welches durch eine Querleiſte in zwei gleiche Flächen von 60 30

Länge und 43 Zoll Breite getheilt iſt. Jede dieſer Abtheilungen wird mit

einem Auflegetuche überdeckt und darauf 50 Pfund des geglätteten Pulvers

in 8 Linien hoher Schichte ausgebreitet ; die hierin noch enthaltenen 1 bis

5/4 Perzent Feuchtigkeit ſind in 13/4 Stunden bis auf 0-2–0:3 Berzent

Waſſergehalt herabgebracht, welche man dem Pulver beläßt, weil dasſelbe

während des darauf folgenden lſtündigen Abfühlens meiſt mehr als

1/4 Berzent Feuchtigkeit aufnimmt.

Das Trodenterk erfordert acht Arbeiter, von welchen einer die

Dampfmaſchine überwacht und ein zweiter den Keſſel heizt .

i ) Das erſte Ausſtauben und Sortiren des Bulders.

Das hiefür beſtimmte Gebäude hat drei Localitäten, von welchen das

mittlere den Sortir-Apparat enthält und die beiden andern als Ablage.

räume für das zu ſortirende Pulver einerſeits und für das ſortirte anderer

feits verwendet werden .

Das in dieſes Werk gelangende vorgetrocnete Pulver enthält noch

Geſchüß. mit Gewehrpulver vermengt , welch' beide Pulvergattungen

behufs des nachfolgenden Glättens, ſowohl vom Pulverſtaube gereinigt,

als von einander getrennt werden . Es erfolgt dies im Sortir-Apparate,

welcher aus einem rechteckigen Kaſten mit acht Siebgarnituren beſteht,

deren jede drei Sieb-Shubladen enthält ; an jeder langen Seite des

Apparates ſind vier Siebgarnituren angebracht.

Das Meſſingdrathjieb, der oberſten Schublade mißt 141/2 Zoll im

Quadrat und hat eine Maſchenweite von 0 ·095 Zoll. Es dient dieſes

Sieb ſowohl die Kuchenſtücke zurück zu halten , als auch das zu ſortirende

Pulver im Durchgange durch das Mittelſieb etwas zu verzögern, wodurch

die Abſcheidung des Gewehr- vom Geſchüßpulver vollſtändiger erfolgt.

Das Mittelſieb 17.5 Zoll im Quadrat , hat eine Maſchenweite von

0 ·029 Zoll; es läßt das Gewehrpulver durch und hält das Geſchüßpulver

zurüd.

Das Bodenſieb, 18 Zoll im Quadrat, iſt ein feines Roßhaarſieb

mit einer mittleren Maſchenweite von 0 ·014 Zoll; es bleibt auf dieſem

Siebe das Gewehrpulver zurück, während ein kleiner Theil des feinſten

Kornes und der Pulverſtaub dieſes paſſirt und durch einen am Boden des

Sortir-Apparates angebrachten Lederſchlauch in den untergeſtellten

Pulverkaſten fält.

In jede Siebgarnitur werden mittelſt einer Pulverſchaufel zirka fünf

Pfund des zu ſortirenden Pulvers eingetragen, wornach der an vier ſtarken

Riemen frei hängende Apparat nach ſeiner Längenrichtung mit einer

Geſchwindigkeit von 100 Doppelſchwingungen in der Minute durch zwei

Arbeiter inBewegung geſeßt wird.

Jede in den Apparat eingetragene Partie von 40 Pfund Pulver

wird durch 150 Doppelſchwingungen ſortirt, wobei die ganze Schwingung
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nicht mehr als 14 Zoll und nicht weniger als 12 Zoll betragen ſoll. Um

dieſe Bedingung einhalten zu fönnen , ſind unter der Mitte des Apparates

an einem am Fußboden eingelaſſenen metallenen Doppelbügel und an

einfachen am Boden des Sortir-Apparates nahe der Stirnſeite ange

brachten Bügeln zwei ſtarke Lederriemen befeſtigt, durch welche die Schwin

gungen nach jeder Richtung hin nach obigen Maßen begrenzt werden .

Ein Tourenzähler macht das Zählen der Schwingungen überflüſſig ;

der größere Zeiger durchlauft ſeinen Kreis nach 150 Doppelſchwingungen ,

während der zweite kleinere Zeiger nach je 150 Doppelhüben um Einen

Theilſtrich weiter rückt. Dieſer Zeiger wird täglich beim Beginne der

Arbeit auf den mit o bemerkten Theilſtrich geſtellt; durch ſeinen jeweiligen

Stand hat man zu jeder Tageszeit die genaue Kenntniß, welches Fulver

quantum bis dahin ſortirt wurde.

Nach jeder Sortirung der eingetragenen 40 Pfund Pulver , werden

die Schubläden aus dem Apparate genommen , und deren Inhalt gat

tungsweiſe auf die hiefür beſtimmten Üeberleerungstiſche, durch Umwenden

der Schubladen gebracht, wornach durch Heben der an dem Tiſchrahmen

in Charnieren beweglichen Tiſchplatte das Pulver in den untergeſtellten

Kaſten fällt.

Sieben Arbeiter beſorgen das Sortiren des Pulvers müſſen aber

auch die in den Glättwerken vorkommenden Arbeiten verrichten und die

zwiſchen dieſem , dem Trođen- und erſten Sortirwerke erforderliche Material

bewegung vermitteln .

In 10 Arbeitsſtunden fönnen mit Einſchluß der vorbemerkten übrigen

Arbeiten 40 Zentner Pulver ſortirt werden , von welchen 1 bis 11/2 Zentner

Staub entſpringen.

k ) Das Glätten des Pulver 8.

Für dieſe Prozedur ſind drei Glättwerfe mit je zwei Glätt - Tonnen,

Taf. III. Fig . 9 , vorhanden. welche im Baue völlig gleich ausgeführt ſind

und zwei Etagen enthalten . Die obere Etage , deren Fußboden mit der

Krone des Kanaldammes in gleichem Niveau liegt, enthält an zwei gegen .

über ſtehenden Wänden je eine Glätt Tonne, welche bis zur halbenHöhe

von einem hölzernen Entleerungs- Mantel umfangen ſind.

In dieſem Mantel und im Fußboden iſt ein nahezu quadratiſcher

Ausſchnitt angebracht, von dem aus ein zwilchener Entleerungstrichter in

die untere Etage ſo weit hinabreicht, daß unter deſſen Ausmündung eine

Rodbahn mit darauf geſtellten Pulverfäſten Plak findet.

Für den Motor hat jedes Glättwerf an der nördlichen Gebäudewand

eine Radſtube und an der ſüdlichen einen fleinen Anbau für den Antrieb

der zweiten Tonne.

Von einer früheren Einrichtung herſtammend , ſind als Motoren

8jchuhige hölzerne oberſchlächtige Waſſerräder in Verwendung genommen

worden , welche jedoch, da ſelbe mit 45 Berzent Nußeffekt arbeiten, und
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deren Schaufeln höchſtens 5 Kubikfuß Waſſer faſſen , nur 3.15 Pferde.

kräfte entwickeln, während zwei Glätt-Tonnen zu ihrer normalmäßigen

Bewegung 4.2 Pferdekräfte bedürfen .

Es fann aus dieſem Grunde in jedem Glättwerke bei kleinerem

Waſſerſtande nur Eine Sonne benüßt werden , weßhalb auch für die drei

Glättwerke bereits zweckmäßigere Motoren beantragt ſind, um die Lei .

ſtungsfähigkeit dieſer drei Werke mit den übrigen in Einklang zu bringen .

Der Antrieb erfolgt durch Riemen , und es ſind die an der durch die

Gebäudewand reichenden Sonnenachſe befindlichen Riemenſcheiben für die

eine Sonne in der Radſtube, für die andere in dem kleinen Anbau ange.

bracht. Die unteren Riemenſcheiben ſiken auf einer Transmiſſionswelle

feſt , welche im Fußboden der unteren Etage verſenkt iſt .

Die Glätt.Tonnen A beſtehen aus zwei ſtarken eichenen Böden , in

welche die Dauben und Verſtärkungsrippen eingefugt ſind; zwei fupferne

Reife umfangen die Böden und 16 durch die Rippen laufende Bolzen a

von Stereometall halten die Böden und Dauben feſt zuſammen .

Die im Inneren ganz glatten Tonnen haben einen Lichten - Durch.

meſſer von 51/4 Fuß und eine Tiefe von 20 Zoll.

In dem vorderen Tonnenboden iſt eine freisrunde Füllöffnung b

von 19 Zoll Diameter angebracht, welche mittelſt eines Deckels geſchloſſen

werden kann.

An dem rückwärtigen Tonnenboden iſt ein gußeiſernes, mit einem

Umfangsbogen verſehenes Kreuz mittelſt metallener Bolzen befeſtigt,

welches Kreuz an der Tonnenachſe feſtgefeilt iſt; dieſe ruht zunächſt in

einem in der Gebäudemand angebrachten Lager und in einem zweiten

6 Fuß von dieſem entfernt befindlichen.

Am Umfange der Tonnen iſt eine 4 Zoll breite metallene Ent :

leerungsklappe angebracht, welche in einer Charniere mittelſt des ſtellbaren

Hebels d und des Bogens f nach Bedarf mehr oder weniger geöffnet

werden kann.

In jedem Glättwerke iſt für die beiden Tonnen ein Tourenzählec

vorhanden , der zugleich die Tonnen in Stillſtand verſeßt, wenn die

beſtimmte Tourenzahl erreicht iſt.

Die Füllung Einer Tonne beträgt 4 Zentner Geſchüß. oder Gewehr

pulver.

Im Ganzen macht die Tonne 3600 Umgänge, von welchen die

erſten 200 mit 10, und die lebten 200 bei abgenommenem Tonnendeckel

mit ſieben Touren per Minute vollführt werden ; die übrigen Umgänge

erfolgen mit einer Geſchwindigkeit von 15 Touren per Minute.

Bei einer Drehung der Sonne von links über Oben nach rechts

geſtaltet ſich die Oberfläche des Pulvers nach der ſcharf punftirten Linie ,

und es greift an ſelber die Bewegung der von oben nach abwärts

rollenden Pulverkörner auf 2 Zoll Tiefe. In Folge der Reibung der

Pulverförner aneinander und der hiedurch bedingten Wärme Entwidlung
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bis zu 50° C. wird der größte Theil des im Pulver enthaltenen Waſſers

in Dampf verwandelt, in welchem Dampfbade die Pulverkörner an ihrer

Oberfläche etwas erweicht werden und ſich abſchleifen. Sugleich bewirkt

aber der Waſſerdampf auch, daß ſich der Pulverſtaub, für welchen er ein

Bindemittel abgibt, vom Korne abſcheidet und ſich als Pulverkruſte am

Tonnenumfange feſtſeßt.

Die lebten 200 Touren bei abgenommenen Deckeln und ſehr lang .

famem Gange der Tonnen bewirken eie allmälige Abkühlung des Pulvers

bei noch fortwährendem Glätten.

Zum Entleeren werden die Klappen halb geöffnet, und die Tonnen

in langſamen Gang geſeßt. Dieſelben vier Pulverkäſten, aus welchen das

Pulver in die Tonne überleert wurde, nehmen das geglättete auf, wozu

ſie auf den Rollwagen G genau aneinander geſtellt werden. Um während

des Verſchiebens der Käſten fein Pulverkorn zu verſtreuen , legt man die

mit Borten verſehenen fupfernen Sättel 1 über je zwei aneinander ſchlie

ßende Kaſtenwände.

Ein Arbeiter bewegt während des Herabfallens des Pulvers durch

den Trichter T mit der einen Hand den Rollwagen ſammt den Käſten

und hält hiebei mit der anderen den Trichter am Mündungsringe m.

Das geglättete Pulver wird zum Scharftrodnen nochmals in das

Trockenwerk überführt, wie dies bereits bemerkt wurde.

Nach zwei in einer Tonne ausgeführten Glättungen muß dieſelbe

von den Pulverkruſten gereinigt werden ; dieſelben gelangen mit zirka

3 Berzent Waſſergehalt zum Preßiverfe zurück, wo ſie vor der Beigabe

zum Pulverſaße gequetſcht werden .

Die Glätt- Tonnen -Kruſte entſpringt in einer Menge von 5 Perzent

des geglätteten Pulvers und hat nur 35 bis 37 Berzent Salpeter.

gehalt.

1 ) Das zweite Ausſtauben und Sortiren des Pulvers.

Das hiefür beſtimmte Gebäude enthält zwei größere Räumlichkeiten ,

das nördliche für das Ausſtauben, das jüdliche für das definitive Sor.

tiren eingerichtet, zwiſchen welchen ſich die Antriebkammer befindet. An

dieſe anſchließend iſt in einem Anbau der Motor untergebracht.

Ein eiſernes oberſchlächtiges Waſſerrad von 10 Fuß Diameter

41/4 Fuß Schaufellänge und 17 Zoll Schaufeltiefe mit 70 Perzent Nuß.

effekt ſeßt bei einem Waſſerverbrauche von 4 Kubiffuß per Sekunde und

einer Gefällshöhe von 11 :5 Fuß mit 4:28 Pferdekräfte die Entſtaubungs

maſchine und den Sortir-Apparat in Bewegung.

Das Entſtauben und Poliren des geglätteten Pulvers erfolgt in

zwilchenen Bußfäden, deren 36 in Anwendung ſind. Durch einen

Mechanismus, welcher ſich ſammt den Pupſäcken in einem abgeſchloſſenen

Raume, der Staubkammer, des Entſtaubungslokales befindet, werden die

mit ihren Deffnungen in den Langwänden der Staubfammer befeſtigten
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und geſchloſſenen Pugjäde mit ihren Bodentheilen rudweiſe gehoben und

geſenkt, wodurch das Pulver in den Säden abwechſelnd von einem

Sackende zum anderen gleitet.

In jeden Butjad gibt man 10 Pfund Pulver ; die Maſchine macht

30 Doppelhübe in der Minute.

Das Geſchüßpulver bedarf 1200 uud das Gewehrpulver 1600

ſolcher Doppelhübe zur Entſtaubung und zum Boliren oder Glänzen.

Das Füllen und Entleeren der Säcke beſorgen zwei Arbeiter, welche

in vorbemerkter Weiſe in zehn Arbeitsſtunden 40 Zentner Geſchüß. oder

36 Zentner Gewehrpulver poliren .

Der Siebapparat im ſüdlichen Lokale beſteht aus einem rechteckigen ,

an vier Lederriemen frei hängenden Kaſten und enthält an jeder Lang.

ſeite drei Siebgarnituren à zwei Siebſchubladen .

Das Meſſingdrathſieb Geſchüßpulver.Sieb - der oberen Schub.

lade hat eine Maſchenweite von 0·046 Zoll ; es läßt das Geſchüßpulver

durch und behält das zu grobe Korn zurück.

Das Gewehrpulver. Sieb der unteren Schublade lat eine Maſchen .

weite von 0·026 Zoll; es hält das Geſchüßpulver zurück , und läßt das

Gewehrpulver durch, welches durch einen unter jeder Siebgarnitur am

Boden des Apparates angebrachten Trichter in die untergeſtellten Pulvers

käſten fällt.

Der Apparat macht 82 bis 84 Doppelſchwingungen per Minute ;

ein Eintrag von fünf Pfund Pulver in jede Siebgarnitur wird mit

120 Doppelſchwingungen fortirt .

Aus dem Geſchüßpulver entſpringt zu grobes Korn und Gewehr.

pulver, beides in geringen Mengen . Erſteres iſt Retourmaterial, daher es

ins Preßwerk geſchafft und dem Pulverſaße beigemengt wird; leßteres ,

bezeichnet mit Gw. a. G. (Gewehr aus Geſchüß), iſt taugliches Korn,

weßhalb man es im Vermeng.Apparate dem Gewehrpulver beigibt.

Aus dem Gewehrpulver , wie ſelbe$ aus der Erzeugung hervorgeht,

wird im zweiten Sortir-Apparate nur Geſchüßpulver ausgeſchieden,

welches auf den Kaſtendeckel mit G. a . Gw . (Geſchüß- aus Gewehr

bezeichnet wird ; dieſes Pulver, meiſt aus dem kleineren Korne des Geſchüß)

pulvers beſtehend, kommt im Vermeng-Apparate dem Geſchüßpulver bei.

zugeben .

Der zweite Sortir.Apparat, zu welchem vier kleine Ueberleerungs.

tiſche gehören, wird von zwei Arbeitern bedient , welche in zehn Arbeits.

ſtunden 60 Zentner Pulver ſortiren können .

Außer dieſen vier Arbeitern iſt noch ein fünfter zum Schmieren der

Lager und als Zuträger erforderlich.

Das entſtaubte und ſortirte Pulver führen die Arbeiter täglich in

das hiefür beſtimmte Ablagedepot, von wo es in größeren Partien

mittelſt Pferdewagen in das Pulver-Vermengwerk geſchafft wird .
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m) Das Vermengen und Verpacken des $ ulver s.

Das Pulver-Vermengwerk beſteht aus zwei parallel ſituirten

Gebäuden, von denen das öſtliche ein geräumigeres Vorlokale für die

Deponirung des zu vermengenden Pulvers und ein noch größeres Lokale

zur Manipulation enthält, in welchem ſich der Vermengo Apparat , Taf. III ,

Fig . 10, befindet; das zweite Gebäude hat nur Eine Räumlichkeit, groß

genug, um in ſelber das Verpaden des Pulvers vornehmen und noch

überdies zwei Serien à 144 Zentner , in 2zentnerige Pulverfäſſer einbalirt,

bis zur Abfuhr hinterlegen zu können .

Das Verpackungslokale iſt einerſeits mit dem Vorlokale und anderer:

ſeits mit dem Vermenglokale durch zwei Gänge verbunden .

Der Vermeng-Apparat iſt aus 12 mit Kupferblech gefütterten höl.

zernen Trichtern a gebildet, welche, in Kreisform aneinander gefügt, in

einem Holzgeſtelle b ruhen .

Ieder Trichter iſt mit einem kurzen Auslaufrohr c verſehen, und

faßt bequem 1 Zentner Pulver.

Unter den 12 Auslaufrohren befindet ſich an den Böden der Pulver

Trichter befeſtigt, ein Ledertrichter d , an deſſen unterer Deffnung ein

Kupferring mn eingenäht iſt, und ein kurzer zilindriſcher Schlauch, der

ſich nach abwärts anſchließt.

Der Kupferring hängt an drei Schnüren, die an einem vom Plafond

vertikal herabhängenden Eiſendrathe f befeſtigt ſind ; der Drath iſt an ſeinem

oberen Ende mit einem Balancierhebel in Verbindung . Hiebei iſt die

Anordnung ſo getroffen, daß für gewöhnlich der Ledertrichter innerhalb der

Ausflußmündungen aufgezogen iſt und dieſe verſchließt; ſoll jedoch das

Pulveraus den 12 Trichtern ausfließen und durchden Lederſchlauch in den

Pulverkaſten k gelangen, ſo drückt der Arbeiter am Knopfe h die Stange

herab , wornach auch der Kupferring niederſinkt und der Ledertrichter,

indem er ſeine natürliche Form annimmt, den Verſchluß der Ausfluß.

mündungen aufhebt. Für die weitere Manipulation iſt unter dem Ver.

meng-Apparate und noch darüber hinausgreifend eine Vertiefung im Fuß.

boden angebracht.

Sobald der auf einem kleinen Handwagen ſtehende Kaſten mit dem

vermengten Pulver bis auf 3 Zoll vom Rande abwärts gefüllt iſt, wird

derſelbe nach vorne geführt und an ſeinen Handhaben mittelſt eines

Krahnes aus der Vertiefung gehoben.

Der Zweck des Vermengens iſt, um weſentlich das kubiſche Gewicht

des Pulvers , worauf nicht nur die Qualität der Kohle, ſondern auch der

nicht immer gleich zu haltende Gang der Maſchine und die Witterungs

verhältniſſe Einfluß üben , bei den aufeinander folgenden größeren Ablie.

ferungen in möglichſt engen Grenzen zu erhalten.
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Demnach und auch mit Rüdſicht auf die Raum. und Abſpedirungs

Verhältniſſe iſt das zu vermengende Pulverquantum mit 144 Zentnern

beſtimmt, welches eine Lieferungs-Serie bildet .

Bei dieſer Zentner: Anzahl und weil der Apparat jedesmal nur

12 Zentner vermengt, muß jede Pulver -Serie einer zweimaligen Vermen.

gung unterzogen werden, welche vier Stunden in Anſpruch nimmt.

Bei der erſten Vermengung werden von den in Quadratform auf.

geſtellten Pulverfäſten die Reihen nach der Richtung AB, Taf. III ,

Fig . 11 , und bei der zweiten Vermengung nach jener CD genommen,

wornach das Pulver hinſichtlich des Kornverhältniſſes und des Kubir

gewichtes in allen 144 Käſten gleich ſein muß .

Die nach dem Vermengen ſtets ſogleich erfolgende Abwage und das

Verpaden in 2zentnerige Pulverfäſſer erfolgt nach der hiefür beſtehenden

Inſtruktion .

Für das in jeder Woche meiſt zweimal vorkommende Vermengen ,

dann auch bei der kommiſſionellen Unterſuchung des Pulvers werden die

an den anderen Tagen in den Miſchwerfen und im Zerkleinerungswerke

beſchäftigten 10 Arbeiter verwendet .

n) Die Unterſuchung und Uebernahme des Kulvers.

Eine Kommiſſion, welche hinſichtlich ihres Ausſpruches völlig unab.

hängig vom Werfsleiter iſt, nimmt, ſobald Eine Serie vollzählig iſt, die

Unterſuchung und Uebernahme derſelben vor.

Ueber die Reſultate der Unterſuchung verfaßt dieſelbe einen tabel .

lariſchen Rapport, welcher dem Werksleiter behufs der Vorlage an das

Reichs-Kriegsminiſterium zukommt.

Die Unterſuchung des Pulvers erſtreckt ſich auf :

1. Die Glättung und Politur des Kornes .

2. Den Gehalt an Pulverſtaub.

3. Die Korngröße.

4. Den Waſſergehalt.

5. Das fubiſche Gewicht.

6. Die balliſtiſche und briſante Wirkung.

Die Glättung wird mittelſt einer Loupe und der Grad der Politur

durch Vergleich mit einem Normalpulver beurtheilt.

In leßterer Beziehung darf kein Glänzmittel, wie Graphit oder

Schwefel angewendet werden.

Der Gehalt an Pulverſtaub wird gelegentlich des Kubirens beim

Ueberſchütten des Pulvers aus dem Kubitſchuh-Hohlmaße in die Wag

ſchale beobachtet, wobei ſich keine Spur von Staub zeigen darf.

Zur Ermittlung der richtigen Korngröße hat der zweite Sortir .

Apparat zu dienen . Bei richtigem Gange desſelben und einem Eintrage

von je 5 Pfund des zu unterſuchenden Pulvers in zwei Siebgarnituren

darf ſich für Geſchüßpulver von 5 Pfund Pulver nichtmehr als 111/4 Loth

3
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zu grobes und 15 Loth zu feines Korn ergeben ; für Gewehrpulver .ift

71/. Loth zu grobes Korn tolerirt.

Die Waſſergehalts-Beſtimmung erfolgt im Trockenwerke in der bereits

bemerkten Weiſe. Der Waſſergehalt darf i Berzent nicht überſchreiten .

Das Kubirgewicht wird nach vorgeſchriebener Art mittelſt des

Kubitſchuh.Hohlmaßes beſtimmt. Das Geſchüßpulver wie das Gewehr

pulver ſoll ein Kubirgewicht zwiſchen 511/4 und 533/4 Pfund beſißen. Die

balliſtiſche und briſante Wirkung wird mittelſt der Uchatius'ſchen Pulver.

probe ermittelt ; erſtere ſol für Geſchüßpulver zwiſchen 690 und 770 Fuß ,

für Gewehrpulver zwiſchen 770 und 850 Fuß Anfangsgeſchwindigkeit

liegen .

Die briſante Wirkung darf beim Geſchüßpulver nicht über 400 und

beim Gewehrpulver nicht über 469 Atmoſphären betragen .

0) Die Reparaturs -Werkſtätte.

Das hiefür beſtimmte 1 Stod hohe Gebäude enthält eben der Erde

ein großes Lokale mit 3. Drehbänken , 1 Bohr. und 1 Eiſen- und Metall.

Hobelmaſchine; in einem anſchließenden Lokale find 2 Schmiedfeuer,

i Ventilator und ein 5zentneriger Schwanzhammer vorhanden und es

genügt dieſe Einrichtung , um die vorkommenden Reparaturen an den

Wertsmaſchinen, wie auch Neuerzeugungen ausführen zu können .
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